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IC Einsendungen für die Vereinschronik: der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 28. April der Buch-
druckerei Bolliger 6c Eicher. Speichergasse 34, Bern,
zuzuteilen.

Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Ordentliche
Hauptversammlung: Mittwoch den 28. April. 14'/., Uhr, im
Bürgerhaus (I. Stock). Traktanden: 1. Bereinigung der
Statuten und Schlussabstimmung. 2. Die statutarischen
Geschäfte der Haupt\ersaminlung (s. Statutenentwurf).
3. Die Revision des städtischen Schulorganisationsbe-
schlusses (u. a. Schülerzahlen pro Klasse). 4.
Unvorhergesehenes. — "Wir erwarten zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Sektion Burgdorf des B. L. V. Deutschkurs (Herr Dr. Kil-
chenmann, Bern). Kurstage: Mittwoch/Donnerstag den
25./29. April. Ort: Burgdorf. Kirchgemeindesaal im
Museumsgebäude auf Kirchbühl. Zeit: 14 Uhr präzis. —
Eingeladen sind auch solche, die sich nicht durch
Unterschrift verpflichtet haben. Der Vorstand.

Sektion Seeland des B. M. V. Versammlung: Mittwoch
den 28. April. 14 Uhr. Hotel de la gare, Biel.
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Intelligenzpriifung. Referat von
Herrn Dr. H. Gilomen, flymnasiallehrer. Bern. 3. Vor-
Standswahl. 4. Kassabericht. 5. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Sektion Saanen des B. L. V. Synode: Freitag den
3D. April, 13 Uhr. in Gstaad. Verhandlungen: 1. Luise
Linder: Jugendfürsorgekurs in Bern. 2. Eduard Schaf-
roth: Schweizerische Delegiertenversammlung in Arbon.
3. Amtsschaffner "Würsten: Bericht über die Synodal-
ver-ammlung in Bern. 4. Fortbildungskurs. — Vorstandssitzung

um 12* Uhr. Der Vorstand.

Sektion Oberland des B. M. V. Versammlung: Samstag

den 8. Mai. vormittags 10 Uhr, im Hotel Beatus in
Merligen. Traktanden : 1. Protokoll. 2. Aufnahmen.
3. Jabresrechnung. 4. Wahlen: a. des Vorstandes: b. der
Delegierten. 5. Referat von Kollege Lieberherr über
Aufnahmeexamen und Schlussprüfungen. 6. Projektionsvortrag

von Progymnasiallehrer Biedermann, Thun, über:
< Griechische Kunst- und Kulturdenkmäler. » Zahlreichen
Besuch dieser Tagung erwartet Der Vorstand.

Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Lehrerbildungskurs in Kartonnagearbeiten. Kursort : Bern.
Kursleiter: Herr J. Rösti. Bern. Dauer des Kurses:
2b. Juli bis 7. August und 27. September bis 9. Oktober.

Lehrerbildungskurs in Hobelbankarbeiten. Kursort: Bern.
Kursleiter: Herr J. Allemann. Bern. Dauer des Kurses:
26. Juli bis 7. August und 27. September bis 9-Oktober.
Anmeldungen sind bis Mitte Mai zu richten an Herrn
Schulvorsteher Dr. K. (uiggisberg, Altenbergrain 16. Bern.

75. Promotion. Klassenzusammonkunft: Samstag den
8. Mai. im Hotel Gugtrisberg in Burgdorf. Persönliche
Einladungskarten mit nähern Angaben werden folgen.

Kameraden, haltet den zweiten Maisamstag zu Eurer
Verfügung und erscheint recht zahlreich in der Kyburger-
stadt. Die Emmentaler.

Lehrergesangverein Bern. Probe für Pandora und Friih-
lingsausfiug, Samstag den 24. April, nachmittags, in der
Aula des Gymnasiums. Punkt 4 Uhr: Damen: punkt
4'/., Uhr: Herren. — Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen notwendig. Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Biel. Uebung:
Montag den 26. April, nachmittags 5 Uhr. in der Aula
des Dufoursclmlhauses. Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen wird erwartet. Neue Mitglieder sind herzlich
willkommen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Wiederbeginn der
Proben für das Frühlingskonzort: Dienstag den 27. April,
nachmittags punkt 4'/., Uhr, im «Freienhof» (Gesamtchor).

In Anbetracht des bevorstehenden Konzertes ist
pünktliches und vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Uebung: Dienstag
den 27. April, nachmittags -V Uhr, im Uebungssaal
deTheaters Langenthal. Samson und Motette von Brahms.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht! Neue Mitglieder sind
herzlich willkommen Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Gesang-
iibung: Mittwoch den 28. April, um 14 Uhr 45. im Cafe
des Alpes in Spiez. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Wiederbeginn

der Uebungen für das Huttwilerkonzert:
Donnerstag den 29. April, nachmittags ö'/4 Uhr. im Singsaal
der Mädchenschule. Unbedingt vollzähliges Erseheinen
der Mitglieder absolut erforderlich! — Die Tatsache,
dass das Zirkular vom 5. März von wenig mehr als
50 % oller Mitglieder beantwortet worden ist, dürfte
dem neuen Vorstand die übernommene Aufgabe kaum
erleichtern. Nur eine Unterschrift und 5 Rp. Porto
sollte doch jeder Lehrer und jede Lehrerin noch
aufbringen können! Der Vorstand.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Beginn der
Sommeriibungen: Freitag den 23. April. 17 Uhr, Spitalacker.

Vorübungen, volkstümliche Uebungen, Spiel.
Wir erwarten zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand.

Lehrerinnenturnverein Bern und Umgebung. Wiederbeginn

der Uebungen nach den Ferien: Freitag den
23. April, in der Turnhalle des Spitalackerschulhauses.

Lehrerinnenturnverein Biel. Wiederbeginn der Uebungen:
Donnerstag den 29. April, nachmittags 5' Uhr. in der
Logengassturnhalle. Vollzähliges Antreten unbedingt
notwendig. Neue Mitglieder sind immer herzlich
willkommen. Der Vorstand.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Maiturnfahrt:

Samstag den 1. Mai (bei jeder Witterung) für die
Mitglieder von Langnau und Umgebung. Abfahrt mit
Zug nach Zollbrück 13or. Marsch über Ranflüh, Ramis-
berg nach Trachselwald. Rendez-vous mit den
Kolleginnen und Kollegen von Burgdorf und Umgebung.
Z'Vieri in der «Tanne» und anschliessend
Hauptversammlung. Der Vorstand.

In Krankheit wohlgetan
hat uns Ihr Virgo l'Moceasurrogat-Mischung). Wir
trinken ihn gern und mögen keinen anderen
Katfee mehr. r-Frau rlaldemann in E. 96

VIRGO
Ladenpreise: Virgo Fr. 1.40, Sykos 50 Cts., N160, Ölten

Universite de Lausanne.
C©unrs die

pour 1'etude du frangai»

15 juillet au 25 aoüt
l'rois series independantes de 15 jours chacune. Cours

sur la litterature et la pensde frangaises d'aujourd'hui.
Classes pratiques. — Classes de prononciation.

Excursions el promenades. 156

Pour renseignements, s'adresser Secretariat L'liiversite,
Lausanne.
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Streiflichter aus der
Schulgesundheitspflege im Kanton Bern.

Von Gertrud Franke.
(Fortsetzung.)

Sehn/hygienisches uns einer grossem Stadt.
Die schulhygienischen und schulärztlichen

Verhältnisse einer Stadtgemeinde (zirka 14,009
Einwohner). die in einigen Punkten vom bisherigen
Schema abweichen, sollen hier noch Erwähnung
finden. Gegenüber den ärztlichen Pntersuchungen
in periodischen Abständen i im ersten und neunten
Schuljahr oder gar nur im ersten .Jahn, werden
Iiier alle Klassen jedes Frühjahr durch den Schularzt

untersucht. I)a die Stadt neben den Primar-
klassen auch höhere Schulen besitzt, sind drei
Schulärzte im Nebenamt tätig und verteilen sich
auf Primär- und Sekundärschule und Progymna-
simn.

Den rntersucliungen wird alle Aufmerksamkeit

geschenkt. Neben der allgemeinen
Untersuchung werden auch Gewicht und Wachstum
kontrolliert und die Befunde im Gesundheitsschein
eingetragen. Anlage zu Kropf, und sei sie noch
so leicht, wird bekämpft durch .Jodtabletten, die
einmal wöchentlich von der Lehrerin atigegeben
werden.

Es ist vorgesehen, die Kinder künftig auch
von einem Augenarzt untersuchen zu lassen.
Was die Schulzahnpflege anbelangt, gibt es jährliche

rntersucliungen durch einen Zahnarzt,
ausgenommen im ersten und zweiten Schuljahr.
Bedürftigen Kindern wird auf Gutsprache hin
unentgeltliche Behandlung zuteil.

Kinder aus sozial schlechter gestelltem Milieu,
mit schwächlicher Konstitution und deren
Gesundheitszustand zu wünschen übrig lässt. werden
vorgemerkt für einen Aufenthalt im Ferienheim
der Stadt. Es befindet sieh in gesunder,
wahlreicher Gegend des Einmentals und hat einen
liesonderen Flügel, das sogenannte Erholungsheim,
wo auch während der Schulzeit bis zu In Kinder,
die dringlich Erholung lirauchen. beherbergt werden

können. Dort dürfen sie. je nach ihrem
Befinden. ein Iiis drei Monate und länger verbleilien.
Das eigentliche Ferienheim steht nur offen während
der Sommer- und Ilerlistferien und bietet Platz
für (10 Iiis SO Mädchen resp. Knahen. Da sich das
Haus während der gesamten Ferien viermal mit
dieser Kinderzahl anfüllt, so ist der Betrieb ein
sehr reger und kommt vielen zugute. Nach einer
Mitteilung wird auch die Spezialklasst* der Stadt
für einen vierwöehentlichen Aufenthalt im Ferienheim

berücksichtigt. Da dies während der Schulzeit

geschieht, geht die betreffende Lehrerin mit
und führt dort ihren Unterricht mit den Schwach-

begahten weiter. Gewiss eine praktische Idee, die
auch anderswo Anwendung- finden könnte.

Tuberkulös verdächtige, liedürftige Kinder, für
welche der Schularzt eine Kur als notwendig
erachtet. können diese, nach Begutachtung durch
die Annenkommission, im Sanatorium Heiligen-
schwendi unentgeltlich machen. Die Speisung
armer Kinder wird so durchgeführt, dass etwa ein
Drittel aller Primarklassen die Vormittagsmilch
gratis erhält. Zu Weihnachten werden an vier lös
sechs Kinder jeder Klasse Kleidungsstücke
geschenkt.

Was die hygienischen Funrichtungen in den
Schulhäusern betrifft, so sind sie darum nicht
einheitlich. weil sie ungleich lange im Gebrauch
stehen. Gibt es doch ein Schulhaus am Waldrand
oberhalli der Stadt, das schon vor löu Jahren
als solches diente und heute noch benutzt wird.
Das hat natürlich keine Badeeinrichtung und
keine Turnhalle! Allen Sehulkindern stellen die
Duschen des neuen grossen Schulhauses zur
Verfügung und werden alle 14 Tage benutzt.

Sicher wird mit der Ausdehnung der Stadt und
dem voranschreitenden Ausliau der Schulhygiene
auch diese- heutige System nicht mehr voll
genügen. und die Organisation muss weiter ver-
liessert werden: aber was bis jetzt in dieser
Beziehung geleistet wurde, verdient volle
Anerkennung.

Die Schulhygiene in der Stadt Bern.
Das stadtbernisehe Schnlarztamt wurde, einem

innner dringlicher werdenden Bedürfnis entsprechend.

im Jahre 101.'5 eingerichtet. Es bildet den
Mittelpunkt des ganzen schulärztlichen Dienstes
und aller weitern .schulhygienischen Bestreitungen.
Ein Schularzt im Hauptamt ist dort angestellt,
der keine Privatpraxis mehr ausüben darf: seine
Arlieit soll sich rein auf Prüfung und Anwendung

schulhygienischer Fragen erstrecken. Fline
Krankenschwester !Schulschwester) ist ihm
heigegeben zur Assistenz liei seiner medizinischen
Tätigkeit, und alle in Frage kommenden
Bureauarbeiten. es sind deren üliergenug. werden von
einer Kanzlistin besorgt. Bern hat ausserdem
noch drei Schulärzte im Nebenamt, denen die
Beaufsichtigung der Mittelschulen übertragen ist.

Die Tätigkeit des Schularztes wirkt sich aus
in den periodischen Schüleruntersuchungen, das
ganze Jahr hindurch, und in den Konsultationen
während der Naclunittagsspreehstunde auf dem
Schularztamt. Die ärztliche Behandlung des
Schülers durch den Schularzt wird selten
vorkommen. denn das Berner Reglement sagt: «Eine
Behandlung durch den Schularzt hat nur im
Auftrage der Angehörigen stattzufinden.
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Die Schulschwe.-Jer soll praktische Helferin
sein und als Vermittlerin zwischen Schule und
Elternhaus stehen. Was sie dabei aufklärend und
fürsorgerisch leistet, wird von nicht zu
unterschätzendem Wert sein, wenn es ihr gelingt. das
Vertrauen der Familien zu erwerben.

Bern hat das System der dreimaligen
Untersuchung während der neun Schuljahre eingeführt.
Systematisch v erden während des ganzen Jahres
die Schüler der ersten, fünften und neunten
Primarschulklasse zur gründlichen Kontrolle
vorgenommen. Die Klasseninspektionen kommen dabei

vielleicht etwas zu kurz. Fangen wir mit den
Kleinsten an! Jedes Kind erhält zu Beginn seiner
Schulzeit seinen Gesundheitsschein, auf den der
ärztliche Befund. Gewicht und Grössen Verhältnisse

notiert werden. Dieser Bogen bleibt in den
Händen des Schularztes, und die Befunde weiterer
Untersuchungen werden darin nachgetragen. Bis
zum Ende der Schulzeit entsteht dadurch ein ganz
übersichtliches Bild über die Körperentwicklung
des einzelnen Schülers, das auch für den zu
erwählenden Beruf von Nutzen sein kann. Eine
gewisse Erleichterung zur Aufnahme der Anamnese

bieten die Erhebungsscheine, die von den
Eltern der neueintretenden Schüler vor der
Untersuchung auszufüllen sind. Dieses System hat sich
rasch eingebürgert, und die meisten Eltern
beantworten die Fragen gewissenhaft. Der Schularzt
ersieht daraus, wie die körperliche Entwicklung
des Kindes bisher war. welche Krankheiten es
im vorschulpflichtigen Alter bereits durchgemacht
hat. und ob es hereditär mit Tuberkulose und
Geschlechtskrankheiten belastet ist. Dabei ergibt
sich nach Feststellungen Dr. Laueners, dass eine
hereditäre Belastung durch Tuberkulose bei jedem
sechsten Kinde nachzuweisen ist. wobei der
soziale Einschlag ein starkes Wort mitredet. Jedoch
tritt die Infektion als positive Erkrankung im
Kindesalter ziemlich selten auf. sie liegt vielmehr
latent im Organismus verborgen, zwingt uns aber
gerade durch diese Tatsache, während der ganzen
Schulzeit für diese tuberkulös-disponierten Kinder
keine der prophylaktischen Massnahmen ausser
acht zu lassen. Denn die Todesfälle der Jugendlichen

im Alter von IG bis 20 Jahren, die zu drei
Fünftel der Tuberkulose zur Last gelegt werden
müssen, zeigen uns. wie unheimlich rasch aus der
Disposition dazu, sich die eigentliche Krankheit
entwickelt. Die Erhebungsscheine ergeben ferner
die vor Schuleintritt durchgemachten Kinderkrankheiten

fMasern z. B. gilt als typische Krankheit
des vorschulpflichtigen Alters), und daraus lässt
sich ungefähr berechnen, welche Epidemien im
Schulalter noch zu erwarten sind. Ein kurzer
Zusammenzug des ärztlichen Befundes wird im
Zeugnis angemerkt und steht zur Verfügung der
Eltern und Lehrer.

Spezialärztliche Untersuchungen erfolgen dann,
wenn das untersuchte Kind irgendwelche Anor-
malien aufweist. Es handelt sich in vielen Fällen
um Seh- und GehörStörungen, und nach einer
nochmaligen Kontrolle auf dem Schularztamt werden

die Kinder an die sich zur Verfügung stellenden
Augen- und Ohrenspezialisten zur weitern Behandlung

gewiesen. Ist eine Brille nötig, so wird sie
an Bedürftige auf Kosten der Schule geliefert,
doch sollen die Eltern aus erzieherischen Gründen
stets einen kleinen Beitrag an die Anschaffung
b isten.

Neuerdings hat man in Bern zu den allgemeinen
Untersuchungen auch einen Orthopäden
beigezogen. der sich die Kinder auf Haltungsfehler.
WirbeDüulekrümnmngen. zum Teil von überstan-
dener Rachitis herrührend, näher ansieht. Seit
Herbst 1025 werden Kindern mit derartigen
Gebrechen Sonderturnkurse durch eine eigens hierzu

ausgebildete Lehrerin erteilt.
.Ferner fällt unter das Spezialärztliche die

psychologische Erziehungsberatungsstelle, die seit
einer Reihe von Jahren dem Schularztamt
angegliedert ist. Denn es stellen sich neben körperlichen

Entwicklungshemmungen beim Kinde auch
in vielen Fällen seelische Hemmungen.
Verkümmerungen und nervöse Störungen ein. die bei
Nichtbeachtung schwerwiegende Folgen haben
können. Den Eltern ist es wohl zum geringsten
Teil möglich, solche abnorme seelische Zustände
richtig zu erfassen und zu beurteilen. Es fehlt
an Zeit. Verständnis und genügender objektiver
Einstellung gegenüber dem eigenen Kinde, um
es aus diesen innern Konflikten herauszuführen.
Für den Schularzt jedoch wäre, neben seinem
täglichen Pflichtenkreis, die Aufgabe, sich mit der
Scelcnhygiene des Kindes zu befassen, zu gross
und ausgedehnt. In diese Lücke nun tritt, als
bindendes Glied zwischen Schule. Eltern und
Schularzt, der geschulte Psychologe. Er prüft und
erwägt, konsultiert Eltern und Kinder, und leitet
mit seinen Ratschlägen beide Teile wieder über
zum normalen Verlauf der Dinge. In einigen Fällen
wird zwar, um weiterer innerer und äusserer
Verwahrlosung vorzubeugen, ein Milieuwechsel oder
auch Versetzung in eine Anstalt das einzig Richtige

sein.
Die Untersuchungen der fünften und neunten

Schulklasse gehen nach dem nämlichen Schema
vor sich wie die der Erstklässler, mit dem einzigen
Unterschied, dass die austretenden Schüler und
Schülerinnen gruppenweise zur Konsultation auf
das Schularztamt zitiert werden. Die Kinder werden

in erster Linie auf den künftigen Beruf hin
untersucht, soweit dies möglich ist. Kurz wird
dabei auch über den Beruf gesprochen. Ferner
wird bei dieser Gelegenheit mit einigen Worten
auf die Sexualhygiene hingewiesen. Sie mögen
nicht immer verstanden und bei weitem nicht
immer befolgt werden, können aber doch da und
dort Gutes zeitigen. Bei den schulaustretenden
Mädchen, die in der Entwicklung den Knaben
um ein bis zwei Jahre voraus sind, wird durch
die Schulschwester in der Schule ein kleiner,
vierstündiger Kurs veranstaltet. Dort wird in kleinem
Kreis (es sind nie mehr als zwanzig Mädchen auf
einmal) die Berufsfrage gestreift. Eingehender
unterhält sich die Schwester mit den Mädchen
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über die Körperpflege, macht sie aufmerksam auf
die verderblichen Wirkungen des Alkohols und
auf das. was sie von der Tuberkulose wissen
müssen, auch wie man sich dagegen schützen
kann. (Bemerkt sei hier noch, dass jedem
schulaustretenden Schüler ein Tuberkulose-Merkblatt
mitgegeben wird.) Im Gedanken daran, dass diese
jungen Mädchen ins Leben hinaustreten, manche
vom Schulaustritt weg unter fremden Leuten sich
seihst überlassen sind, gibt ihnen die Schwester
noch ein kurzes Geleitwort über die Erziehung
zur Reinheit und über die Aufgabe der Frau in
der Familie, wie sie vielleicht im spätem Leben
bei Mann und Kindern zu erfüllen haben werden.
Letztes Jahr wurde noch ein weiterer Versuch
gemacht, der nachahmenswert ist. Es -wurde eine
einfache Säuglingsausstattung zusammengestellt
mit Puppe und Badeutensilien, um damit den
Mädchen eine einfache Wegleitung zu geben, wie
ein Säugling zu pflegen ist. Denn, wie viele
Mädchen gibt es nicht aus unserer Stadt, die vor
der Berufslehre erst einige Zeit ins Welschland
"rohen, als Volontärin in eine Famiile. und es wird
ihnen dort ungefragt die < »bhut über die Kinder
ül erlassen. Da kann es ihnen nur dienlich sein,
einige Begriffe von Kinderpflege schon inne zu
llilbpil. (Fortsetzung folgt.

Die stellenlose Lehrerin.

In einer der letzten Nummern des Schulblattes
erschien unter Verschiedenem ein « Vorschlag zur
Güte ». Es liegt mir nun viel daran, vorerst dem
Verfasser oder der Verfasserin zu danken. Gewiss
wird auch die Idee nicht unbedingt von jedermann
ironisch oder satirisch aufgefasst werden, zum
mindesten denn von Seiten der Stellenlosen selber.
Eine für diese Genannten günstige Einstellung zu
dem Vorschlag kann man zwar keinem Menschen
aufzwingen, doch möchte ich gerne, was an mir
liegt, tun. um die Oeffentliehkeit zum andern Mal
darauf hinzuweisen, mit der Bitte, mindestens zu
prüfen, ob er. so ganz sachlich und ohne gallige
Gewöhnlichkeit verfasst. nicht doch ernst zu
nehmen ist. Zur Hauptsache aber möchte ich dem
Schicksal wehren, welches fast stets die
bestgemeinten Anregungen ereilt. Es schafft Unheil,
indem es Anregung Anregung bleiben lässt. Ein
Problem wird aufgegriffen. Es erzeigen sich
Schwierigkeiten. Man fürchtet, dass Konflikte von
grosser Tragweite, die zwar lange schon bestehen,
ans grelle Tageslicht treten müssten. Man
erzittert: man wagt nicht, den Acker zu pflügen.
Schnell zugedeckt! Und was geschieht? Das
Unheil wächst ins Unermessliehe. Muss dies nicht
unbedingt so geschehen? Müssen sich, um
sachlicher zu werden, nicht unbedingt die sozialen
Misstände verschlimmern, sobald eine brennende
Frage wohl aufgegriffen worden, die tatvolle Antwort

aber ausbleibt, weil — sie praktisch gewisse
Unannehmlichkeiten schaffen könnte? Hier handelt

es sich unter sozialen Misständen um das
Verhältnis der stellenlosen Lehrerinnen zu der

Umwelt, die in der Lage wäre, mindestens
Erleichterungen zu schaffen.

Ich gestehe es offen, dass es mir nicht leicht
fällt, als mehrjährig Stellenlose mich selber zu
dem Thema zu äussern. Dies ist wenig angenehm,
vielmehr sehr mühselig und unerfreulich, da kein
Unternehmen beinahe schwerer ist, als ein
Einstehen für sich und seine Sache selber. Dazu ist
man von den Mühen und hundertfältig wiederholten

Enttäuschungen zu müde und
niedergeschlagen. als dass man noch die richtigen Worte
finden könnte, vernichtet doch der aufreibende
Kampf um die Existenz die besten Kräfte.

Eines erstaunt. Ich glaube, im Sinne aller
stellenlosen Lehrerinnen zu sagen, dass wir darauf

brennen, eine Stelle zu erhalten, nur desw egen
schon, weil unsere gefangenen Kräfte sich alsdann
endlich frei entfalten und wir wirksamer mithelfen
könnten, im Kampf gegen die Ungerechtigkeit. Wir
wissen, dass jede Zeit der Prüfung den Menschen
reifen lässt. dass w ir also nur danken können.
1st es nun aber menschlich, dass man dort einem
Unheil nicht steuert, wo man es vermöchte, dort,
wo es nicht heisat. stille halten einem unbeugsamen

Beschluss des Schicksals? Ist es notwendig,
dass auch die Jugend all der jungen Mädchen
vt rkümmere. die jetzt noch in den Seminarien
unter ihrer viel zu schweren Arbeitsbürde leiden,
die meisten im frohen Glauben aber, dass « es
über eine Weile schön werde » Man fände Mittel
und Wege, jedoch Worte machen ist leichter,
bringt mehr Ansehen und ist eben bestimmt auch
— weniger kostspielig. Wer den Vorschlag zur
Güte gemacht hat. möchte aber eine entscheidende
Tat. Es braucht kein Draufgängertum, um hier
nun mit aller Kraft einzusetzen. Dies ist das
Gespenst, das jeden guten Einfall bedroht: Es
lässt die Sache im Sand verlaufen. Hier aber
handelt es sich um eine brennende Angelegenheit.
Es soll die Sache als Ganze ins Auge gefasst
werden. Hier oder dort einen Angriff gegen die
Lauen, die helfen könnten und es nicht tun,
unterstützen, oder in einem andern Fall, ihn berechtigter

Weise niederschlagen, hilft nichts. Man
betrachtet. plänkelt, man zankt wie Kinder über
Recht und Unrecht dieser und jener. Dies ist
ganz gut bis zu einer gewissen Grenze. Es heisst
ja, mit grösster Genauigkeit und Sachlichkeit
untersuchen. So nur wird der Weg bereitet. Bleibt
man jedoch stehen bei der blossen Kritik der
Vermögenden und derer, die Hilfe nötig haben,
verzettelt man seine Kräfte. In seinen letzten
Extremen heisst das kleinliche Nörgelei. Die wahre,
lebendige, tötende Not aber sieht das Auge nicht
mehr. Und die von ihr betroffen sind, können
nicht betteln gehen und alles in die Welt hinaus-
sihreien. Es steht dies leider fest von Ewigkeit,
dass der Mensch, von Not befreit, allzu leicht
Brüder und Schwestern vergisst. Bei weitem nicht
alle verheirateten Lehrerinnen, die sich weigern
würden, auf den Vorschlag im Schulblatt
einzugehen. sind grausam: die meisten « wissen nur
nicht mehr » oder haben vielleicht nie gewusst.
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Ich weiss, dass die meisten Lehrer und Lehrerinnen

über das «Ergebnis des Nachdenkens», wie
es ausdrücklich heisst. den Kopf schütteln. «

Unausführbar. » Das Organisatorische möchte kein zu
schwieriges Problem sein: schwerer ins Gewicht
fallen als Hemmnis die menschlichen Schwächen.
Trotzdem mühen wir Stellenlose uns. an den guten
Willen und. was das Höchste ist. an die Güte
der verheirateten Lehrerinnen und aller günstig
Gestellten unter den Kolleginnen zu glauben, ob
wir auch vielfach Beweise des Gegenteils erleben
müssen. Wäre es denn gerecht, dass eine voll
entwickelte Persönlichkeit im Berufsidealismus den
Kindern vom Lehen de.- Nazareners erzählte, ihr
Idealismus aber in Brüche fiele, sobald das Leben
an sie selbst als an ein Glied der Gemeinschaft
die Aufgabe stellte, eines der höchsten Gebote
um der andern willen zu halten"? Dann dürfte man
freilich die Schulstuben schliessen. Oder sollten
die Kinder « erzogen » werden zu lauen Schwärmern

ohne echten Tatwillen? Theorien! Theorien!

Sie werden e- mir ersparen, da- Leben der
Stellenlosen zu -ehildern. Um aber, wenn irgend
möglich, den Kampf gegen Worte. Theorien
eröffnen zu können, inu-s ich. -o schwer es mir fällt,
denen, die Klarheit haben und schaffen möchten,
einen kargen Einblick gewähren, ein Streiflicht
werfen. Vor allen Dingen ist festzulegen, dass die
meisten der Stellenlosen nicht allein um
ihretwillen leiden. Die Not ist von viel grösserer
Tragweite. und. wa- am schwersten zu ertragen ist.
die Tatsache, dass gewöhnlieh eine ganze Reihe
von ilenschen in Mitleidenschaft gezogen werden.
Wer kennt nun nicht die Mädchen, die voll von
Berufsidealismus. wenn auch abgearbeitet, das
Seminar verlassen? Warum geschieht es. da— -ie
-päter. kaum viel über 20 Jahre alt. die Welt
fast nur mehr als ein Narrenhaus betrachten
können, wenn auch die meisten ohne Bitterkeit?
Sie mussten erleben, da— es mit dem « goldenen
Recht auf Arbeit » gar traurig bestellt ist.
Mühevollen Stellvertretungen folgen oft Wochen.
Monate völliger Verdienstlo-igkeit mit der quälenden
Frage: « Wie lange mu— wohl mein Verdiente-
au-reichen? » Zuletzt ist die Erkenntnis da. da—
etwas Neues gelernt werden muss. Doch wo die
Mittel hernehmen? So wird denn möglichst viel
durch Selbstunterricht bezwungen. Ob Körper und
Seele bei beständiger Hast und Aufregung, bei
Arbeit bis tief in die Nacht nicht Schaden leiden,
darauf möchte keine von uns weiter eintreten voider

Oeffentlichkeit. So sieht das Bild äusserlich
aus. ein beständige- Scheitern und ein
Weiterkämpfen gegen die äussere Welt. Welche AVeit
aber ist es. die diese äussere schafft? Die Welt
- Mensch ». Das junge Ding glaubte, auf die
Menschen bauen zu können. Nach einigen Jahren
ist es so weit, da— e- die Goldlauterkeit eines
einzelnen Landmannes etwa als wahre Himmelsgnade.

als ein Kleinod empfindet inmitten einer
Welt, die -ich bestechen lässt. da der Mensch
lit trögen sein will, da der « Starke » siegt, der
andere unterliegt. Ja. hier würde nun das Kapitel

« Wahlen » beginnen. Doch dies würde zu weit
führen. Möchte doch nur ein Geringes geschehen,
es wäre damit schon viel geholfen. Wollte man
nur einmal hineinzünden in all diese unmöglichen
Misstände. diese unsaubern Machenschaften bei
Wahlen, ein Grosses wäre damit schon gewonnen.
Nur ein einzige- Mal den Mut haben, wahr zu
-ein. die Wirklichkeit zu sehen, wie sie ist in
ihrer ganzen Brutalität. Vielleicht verstummte
dann (loch einmal die berechtigte Klage über die
« Vetternwirtschaft ». Dürfen wir uns hier nicht
weiter einlassen auf die Kritik von Schulbehörden
und ganzen Gemeinwesen, -o folgt doch unmittelbar

aus dieser Angelegenheit Wahl ein zweiter
Vorschlag zur Güte.

Bei den Theologen besteht bekanntlich eine
Verordnung, wonach die jungen Geistlichen sich
während der ersten vier Jahre nach dem
Staatsexamen um keine Pfarr-telle in erster Ausschreibung

bewerben dürfen, sondern angewiesen sind
auf Vikariate und Beförderung auf diese Weise.
Vier Jahre lang mit Anmeldungen zurückhalten,
dürfte man natürlich einer Lehrerin nicht
zumuten. Dürfte es nun aber nicht angehen, dass
die Neupatentierten sich auf Jahresfrist von
vornherein nur mit Vertretungen begnügten und die
Gemeinden das Recht verlören, solche Lehrerinnen
zu wählen? So wäre eine Ungerechtigkeit behoben,
zum Teil wenigstens. Auf das Alter der Bewerberinnen

um Schulstellen wird ja bekanntlich keine
Rücksicht mehr genommen. Nun aber gibt es (loch
sicherlich, scheinbar dem Vorschlag entgegen,
stets Mädchen, die unbedingt ein ständige-
Einkommen haben -ollten. und zwar vom ersten Jahr
nach der Patentierung an. Diesem Umstand nicht
Rechnung zu tragen, wäre wiederum verwerflich.
So sollten jene aus dem ersten Jahr, als Ersatz der
Möglichkeit, eine Stelle zu erhalten, den grössern
Betrag aus der « Kasse durch verheiratete Lehrerinnen

» beziehen dürfen als die übrigen. Ich weiss,
das- ich vor Jahren das angebotene Geld nicht
hätte annehmen dürfen. Es väre mir wie
Unterstützung vorgekommen. Heute, so hoffe ich wenig-
-teus. schaue ich die Sache richtig an. Von
Unterstützung- im beschämenden Sinne wäre hier nicht
zu reden. Dem Einwand, die Summen könnten
nicht richtig verwertet werden, ist damit zu
begegnen. da— die Regierung doch hoffentlich nur
Mädchen von wahrem Ehrgefühl die Erlaubnis
zur Ausübung des ernsten Berufes erteilt. Solche
könnten also nicht schmarotzen. Die Vorstellung
allein schon, dass e- auch den Stelleldosen möglich

würde, ihren Angehörigen zu helfen und sich
selber in richtiger Weise ernsthaft weiterzubilden,
machte jede auf einen Augenblick glücklich. Das-
solch eine Last fiele! Wie manche möchte Fachkurse

nehmen können, die der Schule zugute
kämen. Es ist ihr nicht vergönnt, da -ie ja nie
weiss, für wie lange Zeit das aus der letzten
Vertretung Ersparte ausreichen mu-s.

Die beiden Vorschläge nun verlangten in ihrer
Ausführung natürlich Massnahmen von au—en.
wenn auch keine so tief einschneidenden wie jene.
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die im Kanton Genf ergriffen werden, in der Ost-
schweiz .schon vor längerer Zeit. Nim bleibt aber
zudem noch die Hoffnung, die Hoffnung auf das
Gedeihen des Werkes ganz von innen heraus, aus
dem Innersten eines jeden einzelnen, der guten
Willens ist. Wer findet in sich moralische
Selbstbesinnung? Ganz einfach Nächstenliebe. Sie würde
«las gierige Jagen, die Gewissenlosigkeit bei der
Wahl von Mitteln, hier seine Stelle, dort seine
Lehrerin zu erhalten, endlich vernichten. Ist es
denn ganz ausgeschlossen, dass solche, denen
günstige Verhältnisse es ermöglichten ('das weiss
jedermann von sich ganz allein, die Umwelt kann
es nie richtig beurteilen) um anderer willen hier
oder dort zurückständen? Das ist nun intime
Angelegenheit der Suchenden unter sich, aber sie
hat viel zu bedeuten. Dies aber bleibt: Die Sache
brennt. Eine Steilenlose.

Volkstheater und Volk.
Herr Lehrer, diese Geschichte ist wieder von

Simon Gfeller. der schreibt immer so lustig und
iindet die treffendsten Wörtlein! » So rufen mir
meine kleinen Zehnjährigen zu. — o ja. und sie
hören den Geschichten Simon Gfellers mit Liebe
zu und übertragen diese Liebe auch auf den Autor.

Line.- Tages wird im Dorfe « Geld und Geist »

aufgeführt, mit der dorfüblichen Hauptprobe, die
zugleich als Schülervorstellung gilt. Am Tage darauf

kommen ein paar Schüler zu mir und fragen:
« Lehrer, aber ist das wahr, dass das Theaterstück
von gestern auch der gleiche Simon Gfeller
gemacht hat? — Ja. warum? » — - Es war so
böse, und man hat sich da so fürchterlich gezankt,
es war nicht schön. — c Ihr habt recht, Kinder,
nur und vielen grossen Leuten hat es auch weh
getan: ich habe es mir angeschaut und möchte
es kein zweites Mal hören! » — Im Grunde aber
tat es mir recht weh. den Kindern das schöne
Bild, das sie von unserm urchigen Berner Dichter
haben, zu beschatten.

Diese kleine Kinderbegebenheit war Wasser
auf meine Mühle: denn meine Mühle mahlt schon
längst an harten Gedanken, die sich mit dieser
Angelegenheit beschäftigen.

Warum spreche ich nun eigentlich zu meinen
Kollegen? — Ganz einfach, weil die Lehrer bei
diesen Volksaufführungen eine sehr grosse Rolle
spielen, sei es als Dirigent, als Regisseur oder
als Berater in irgend einer Vergnügungskommission.

Sie werden für den Geist eines Dorfes
verantwortlich gemacht und meist mit sehr viel Recht.

Das Volk muss für Konzerte und Theater seine
Ruhestunden opfern. Sechs Tage ringt es mit dem
Alltage, mit der oft so bösen Wirklichkeit, am
siebenten aber sollte es andere Wege gehen. Wege
jenseits des Alltages! Und das Jenseits der realen
ist die ideale Welt. Ruhen ist nur ein Tauchen
ins Nirwana. Ruhe kann in der Abwechslung
liegen. Aber diese Abwechslung sollte nicht nur
in der Form, sondern im Wesen der Dinge liegen!

Wenn ich mich eine Woche lang dem Kampfe
ums Dasein und den Tücken einer heutigen Welt
hingeben muss, so will ich am Sonntag nicht
dasselbe noch einmal auf einer Ruhebank in der Form
eines Theaterstückes erleben: ich möchte lieber
durch unbekannte, neue Lande mit Traumwesen
wandern. Diese Sehnsucht ist nicht mehr allen
bewusst. weil sie durch die heutige materialistische
Erziehung zum grössten Teile vernichtet wurde.
Diese Vernichtung fängt mit dem siebenten Altersjahre

des Kindes an und dauert bis zum Lebensende.

Die gefährlichste Klippe liegt ungefähr beim
zehnten Altersjahr, wo das Kind aus dem Reiche
seines Märchenlandes langsam in das wirkliche
Leben tappt. Bei den Künstlern ist diese Sehnsucht

geblieben. Das Land ihrer Sehnsucht liegt
in den Fernen zwischen den Gestirnen im Hauche
Gottes! Wie aber wollte man einen Gott finden
und an ihn glauben, wenn die Sehnsucht tot ist?
(Vergleiche unsere heutige Kirchenbewegung.) Wo
liegt die Schuld? Man wird sie nie bis zum
Ursprung ergründen können, aber schon in den
letzten Epochen unserer Kultur haften Mängel.

'Warum bestürmt das Volk in Städten den Kino
und meidet das Theater immer mehr?

Die Industriebetriebe wachsen. Früher waren
die einfachen Maschinen die Werkzeuge der
Menschen. heute werden die Arbeiter die Sklaven der
raffinierten Maschinen und sind nur dazu da. diese
zu bedienen. Die tote Materie fängt an. über das
Leben zu herrschen. Es bleibt den « Sklaven >- der
Abend und der Sonntag übrig, noch Mensch sein
zu dürfen. Dann sind aber die meisten zu müde,
sich noch in grosse Gedanken zu stürzen. Sie
leben also das Nächstliegende, nehmen urteilslos.
was ihnen geboten wird. an. und sind umso glücklicher.

je mehr sie aus ihrer stumpfen Welt
entrissen werden.

Diese Flucht hat der Kino auf raffinierte Weise
ausgenützt — vielleicht bewusst — oder nur durch
Zeitinstinkt. Ist nicht ein Gharlot international
des Volkes Liebling? Hat er etwa seine Berühmtheit

seiner Tiefsinnigkeit zu verdanken? Hier lacht
man tatsächlich um des Blödsinnes willen, und
man lacht ohne Falsch, man lacht herzlich. Ich
lache ebenso herzlich mit: denn ich bin sicher,
dass Chariot nicht geistreichein. sondern eben mit
dem nackten Blödsinn das Volk in Lachkrämpfe
versetzen und also aus dem Alltag reissen will.
Ebenso zieht der Kino durch seine Prunk- und
Fabelwelten das Volk an. und hierbei kann sogar
der Künstler mitmachen. (Von Spitteier weiss
man. dass er häufig im Kino sass!)

Warum verlor das Theater das Volk? Hatte
nicht Bayreuth seine Glanzzeit mit R. Whigners
mythologischer Götterwelt! Und wenn schon die
Künstler mit Recht über diese Kunst oder Nicht-
kunst stritten, so ist es doch Tatsache: Wagner
fand Bewunderung im Volke. Aehnlich ging es

mit Shakespeare, mit Goethe (Faust) und andern
Klassikern (wenn auch letztere für das reifere
Volk bestimmt waren"). Diesen Stücken liegt allen
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eine höhere Welt inne. welche das Menschliche
anzog.

Darauf folgte die Blütezeit der Realisten:
Ibsen. Strindberg, Wedekind etc. Sie beherrschten
die Bühnen. Sie brachten den Alltag mit all seinem
Gezanke und seinen Schlechtigkeiten auch unter
der neuen •* Fahne » der psychologischen Tiefe!
Da machte nun das Volk bald nicht mehr mit,
und das Theater musste sich seine literarischen
Kreise schaffen.

Das Schicksal fügte es auch, dass gerade diese
Realistenströmung mit dem Aufschwünge der
Kinematographie zusammenfiel, und der
Zusammenbruch des Theaters war besiegelt. Die
literarischen Kreise waren zu klein, die Theater
zu leer und die Schulden wuchsen. Als Folge sank
auch die Elite der Schauspieler. Zu spät sah man
den Irrtum ein. holte E. T. A. Hoffmann aus bald
hundertjährigem Schlafe hervor und andere, auch
versuchte man mit wenig Geld die Stilbühne, die
sich (wenigstens in der Schweiz) natürlich auch
nicht zur Blüte entwickeln konnte und übrigens
heute schon durch die Theater, die an der Spitze
ihrer Kunst schaffen, überholt ist.

Was hat dies alles nun mit dem Dorftheater
zu tun Aus den Kulturzentren schlagen die j

Wellen in die Provinzen. Da nun die
Landbewohner eine breite Schicht unserer Bevölkerung
ausmachen, so ist es der Mühe wert, einmal von
der Wirkung dieser Theaterwellen zu sprechen.

Vor allem glaube ich, dass ihre Wirkung sehr
schwach ist und dass das Dorftheater wenigen i

Aenderungen unterworfen ist. Wollte man sie
geschichtlich einteilen, so müsste man wohl von den
Kirchenspielen (Passions- und Paradeisspielen) zu
den Volksfestspielen (Alphirtenfeste. Erntefestspiele

etc.). zur Dorfwirtshausbühne schreiten.
Im allgemeinen ist der Dichter die einzige

Person, welche die Theaterwelle vom
Kulturzentrum auf die Dorfbühne überträgt. Sie sitzt
im Theaterstück. Der Dichter ist hier in einer sehr
>chwierigen Stellung: denn geht er vollständig
in der Kulturstätte auf. so kennt er die Provinz
zu wenig, ist er aber von der Provinz
durchdrungen. so findet er schwer Fühlung mit den
Spitzen der Kultur. Darum sind heute tatsächlich
die Dorfbühnendichter von den Grosstadtdichtern
stark getrennt.

Hätten wir heute wirklich noch eine reine
Kultur der Provinz, so wäre eine solche Trennung
gut. und die Dorfdichter könnten sich dieser
Kultur widmen und hätten eine schöne und grosse
Aufgabe. Aber heute herrscht auch hier ein
geistiges Mischmasch, und die Volksfeierabendbestrebung

wird hier einen Berg von Arbeit vor sich
sehen! Wie es im Dorfe zu « städteln » anfängt,
so « ländelt » es auch in der Stadt, und zwar
denke ich hier an den niedersten Sinn dieser
Worte. Es gibt gewisse « Dichter ». die bei dieser
Entwicklung ohne schlechtes Gewissen den
Leithammel spielen. (Simon Gfeller gehört hier nicht
dazu!) Es sind alle diejenigen, die des schnöden
Mammons wegen Stadt gegen Land und Land

gegen Stadt ausspielen, und zwar in der Weise,
dass sie ihrer Partei gerade nur das vorsetzen, was
ihr schmeichelt. In ländlichen Stücken lässt man
Zerrbilder von der Stadt aufmarschieren und
umgekehrt. Ein grosser Teil der Besucher wird aber
das Zerrbild nicht als solches empfinden, sondern
als Allgemeinbild der Städtler bezw. Dörfler. Der
Hass und die verkehrte gegenseitige Einstellung,
die solche Stücke in tiefern Volksschichten
hervorrufen. ist enorm. Und da der Prozentsatz
solcher aufgeführten Stücke sehr hoch ist. so
dürfen wir ruhig von einer Vergiftung unserer
Volksseele reden.

Und diese Vergiftung greift auf die
Schuljugend über: denn die Schüler sind gewöhnlich
die ersten, die in der Hauptprobe zusehen dürfen.
Das Allertraurigste an der Sache ist, sie nehmen
die « Grossen » als Vorbilder. Da gibt es auch
gewissenlose Lehrer, die sogar für Schülerkonzerte
auch solch miserable Stücke auswählen, nur um
den « Grossen » zu zeigen, wie brüderlich sie doch
mit der Bevölkerung verbunden seien, und wie
herrlich weit sie es schon mit der Erziehung ihrer
Schüler gebracht hätten! Annes Erziehungsziel!
man hat dich wirklich tief herunterhängen müssen!

i Eines ist sicher: diese Lehrer werden in gewissen
Kreisen als volkstümlich sehr geschätzt. Was aber
müssen die Stillen. Besonnenen, denen die Jugend
als Träger der Zukunft etwas Heiliges ist. von
ihnen denken Freudig stimme ich einem bei
einer solchen Gelegenheit gefallenen Ausspruche
bei: Gewiss, es wäre sehr notwendig, das Geld
für die Lehrerfortbildung einmal in Kursen für
Geschmack und Erziehertakt anzulegen, — aber
dann kämen doch wieder nur diejenigen, die es

am wenigsten nötig hätten: denn die andern haben
zugleich die « göttliche Gabe » erhalten, sich
vollkommen zu wähnen! —

Wann wollen wir endlich einsehen, das? für
die Jugend und das Volk nur das Allerbeste gut
genug ist?

Nun aber komme ich noch auf die eingangs
erwähnte Anschuldigung Simon Gfellers zurück.
Man kann ihm nicht böse sein: denn er hat uns
schon zu viel Schönes geschenkt und ist also
unserer Achtung wert. Die Frage: Wie bauen wir
ein Drama für unsere Volksbühne auf? ist
grundsätzlicher. allgemeiner Natur.

Es sind wenige Jahre her. als es hiess. es wäre
überhaupt nicht möglich, ein vollwertiges Drama
in der Mundart zu schreiben. Ich sehe zwar nicht
ein warum, stehen doch dem Dichter in der Mundart

sogar vielmehr treffende Ausdrücke zur
Verfügung als in der Schriftsprache. Vor allem sehen
wir daraus, dass man noch eine Klärung sucht,
und dass es wohl keine leichte Sache ist. Darum
können Urteile und Vorschläge aus dem Volke
viel zur Förderung beitragen.

Nun habe ich öfters klagen gehört, unsere
Dramen seien zu grob und zu zänkisch, man sehe
viel lieber etwas Lustiges. Unsere Volkslieder
lehren uns aber, dass unsere Landsgenossen eher
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zi.m Tragisch-Sentimentalen neigen, und man muss
sich also über ein solches Urteil verwundern.

Ich glaube aber den Grund darin zu finden,
dass unsere Volksdramen einen zu langwierigen,
zänkischen Aufbau haben. Meist fängt das
Unglück schon bei der ersten Szene an und dauert,
sich steigernd, bis in den fünften ("letzten i Akt.
Man wird müde und hat vor dem dramatischen
Höhepunkt schon übergenug. Dazu schafft man
mit zu viel kleinlichem Alltag. Wäre es nicht
besser, das Drama anfangs eher fein und glückhaft

aufzubauen, um dann erst vor dem Schlüsse
den dramatischen Kern explodieren zu lassen, mit
der Erkenntnis, dass das trübe Schicksal schon
lange an den Wurzeln des scheinbaren Glückes
gefressen hat? Gewiss wäre die Wirkung grösser
und das Zuschauen angenehmer.

Auch sollte man sich hüten, zu viele
Grobheiten sagen zu lassen. Die Absicht des Dichters
wird dabei bei der Minderheit zur Geltung kommen,
dafür werden sieh viele Zuhörer davon eine Sammlung

anlegen, was ja bei uns Schweizern bekanntlich

nicht gerade in vermehrtem Masse notwendig
ist!

Hoffen wir also, dass das Volkstheater bald
über die Kulturtheaterwelle der allzu banalen
Realistik hinwegkommt!

Ich habe es unterlassen, nieine Ausführungen
mit Literaturbeispielen zu belegen, es lag mir
vielmehr daran, die Richtlinen zur Prüfung bei der
Auswahl eines Theaterstückes anzugeben. Und
habe ich zum Nachdenken in dieser Hinsicht
angeregt. so haben meine Zeilen ihre Aufgabe
erfüllt. H. Schraner.

Der gegenwärtige Stand des wissenschaftlichen
Okkultismus.

(Parapsychologie und Parapsvehopbysik.)

Die okkulten (parapsychischen und para-
psychophysisehem Phänomene sind längst, zuletzt
in Deutschland. Gegenstand exakter wissenschaftlicher

Erforschung geworden. Nach dem Grund-
riss der subjektiven und objektiven Metapsychik
iin der deutschen Wissenschaft Parapsychologie
und Parapsychophysik) des grossen französischen
Naturforschers und Arztes Charles Riehet umfasst
die Partipsychologic die rein psychischen Phänomene

der Kryptästhesie (Telepathie, Hellsehen.
Ahnungen. Vorahnungen), d. h. einer Erkenntnisfähigkeit.

die verschieden ist von den normalen
sinnlichen Erkenntnisfähigkeiten, die Parapsychophysik

dagegen die materiellen Phänomene der
Telekinesie, d. h. einer mechanischen Wirkung, die
\ üllig abweicht von den bekannten mechanischen
Kräften und unter bestimmten Bedingungen ohne
Berührung auf Entfernung ausgeübt, wird, sowohl
auf leblose Gegenstünde als auch auf Personen,
und der Teleplastik (Materialisation), d. h. der
Bildung verschiedenartiger Gegenstände, die meist
aus dem menschlichen Körper auszutreten scheinen
und das Aussehen einer materiellen Realität an¬

nehmen (Kleidungsstücke, Schleier, lebende
Körper). Alles weitere gehört noch nicht der Wissenschaft

an.
Die wissenschaftliche Erforschung dieser

Phänomene wendet die nämliche Methode an wie
andere Wissenschaften, nämlich die Beobachtung
und das Experiment, und zwar letzteres mit
sogenannten Medien, welche eine besondere Fähigkeit

zur Hervorbringung okkulter Erscheinungen
besitzen. Mit peinlichster Genauigkeit und Strenge
werden nur solche Beobachtungen als echt
anerkannt. bei denen jeder mögliche Einwand als
hinfällig gelten darf, und die Experimente werden

mit allen nur denkbaren Vorsichtsmassregeln
durchgeführt.um jeden bewussten und unbewussten
Betrug auszuschliessen. Denn auf keinem andern
Forschungsgebiete sind die Betrugsmöglichkeiten
so naheliegend und zahlreich. Der bewusste
Betrug hat sich zu einem förmlichen Gewerbe
ausgebildet: aber es gibt auch unbewusste
Betrugsversuche der wirklichen Medien, was uns begreiflich

vorkommt, wenn wir bedenken, dass die Natur,
also auch das reale unterbewusste Ich, alle Zwecke
stets auf dem einfachsten und gangbarsten Wege
zu erreichen sucht.

Während nun aber einzelne sirenge
Wissenschafter überzeugte Spiritisten geworden sind,
lehnt Charles Riebet mit vielen andern die
spiritistische Lehre, welche die Geister der Toten als
weiterlebend zur Erklärung herbeizieht, als
voreilige und wahrscheinlich (bestimmter sich
auszudrücken erlaubt ihm der wissenschaftliche Sinn
nicht) falsche Hypothese ab und sieht die Aufgabe
der Gegenwart bloss in der Erforschung und
Feststellung der Phänomene, während die Theorie
darüber der Zukunft überlassen bleibt. Die drei
rätselhaften Phänomene der Kryptästhesie. der
Telekinesie und der Teleplastik aber muss die
strenge und unerbittliche Wissenschaft nach
Riebet anerkennen, trotz der einstweiligen
Unmöglichkeit. sie zu erklären und zu verstehen.

Auf demselben Standpunkte steht die franzö-
siche wissenschaftliche Revue metapsychique und
die deutsche « Zeitschrift für Parapsychologie
ibis 192Ö Psychische Studien»), zu deren .Mit¬
arbeitern eine Reihe von Universitätsprofessoren
und Medizinern gehört, unter andern auch Eugen
Bleuler. Professor der Psychiatrie in Zürich. Karl
• trüber. Professor der Zoologie in München, und
Charles Riehet, Professor der Physiologie in l'aiis.

Zur Orientierung über den Charakter dieser
Zeitschrift führen wir hier folgende Sätze aus der
Januar-Nummer des laufenden Jahrganges an:

« Die Zeitschrift für Parapsychologie, wird das
Problemgebiet der Parapsychologie und
Parapsychophysik in ihrem ganzen Umfange und mit
Berücksichtigung ihrer Grenzgebiete mit andern
Wissenschaften behandeln. So sehr die führenden
Forscher, welche hinter der Zeitschrift stehen, von
th r Echtheit der mediumistisehen Phänomene
überzeugt sind, so ist die Zeitschrift doch nicht
als Propaganda-, sondern als Forschungsorgan
gedacht. Sie wird deshalb keinerlei dogmatischen
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Charakter trafen, sondern wird auch Gegnern his
zum Skeptiker Inn. wenn solche das Wort ergreifen
wollen, offenstehen.

Die dauernd wachsende Zahl ernster Gelehrter.
« eiche sich der Untersuchung der mediumistischen
Phänomene in den letzten Jahren zuzuwenden
begonnen haben, und die Zunahme der Aufmerksamkeit.

\\ eiche diese Arbeiten finden, lassen es nicht
mehr als zweifelhaft erscheinen, dass die
Erforschung auch dieses Gebietes der psychischen
Wirklichkeit nunmehr endgültig in die Hände der
Wissenschaft übergeht und dem Dilettantismus
entrissen wird. — Das sichtbarste Zeichen der
Wandlung ist. dass es aufhört als Rakel zu gelten,
sich mit diesen Dingen überhaupt zu beschäftigen.

Zum Schlüsse möchten wir noch folgende Worte
an die Leser richten:

1. Ran verwechsle ja nicht das. was der
bisherigen Wissenschaft widerspricht, mit dem. Avas
als Neues hinzukommt. Durch das hinzukommende
Neue wird kein einziges Ergebnis der bisherigen
Wissensehaft hinfällig, sondern nur die Theorien
und Hypothesen erfahren eine Abänderung oder
fallen dahin und müssen durch neue ersetzt Aver-
den. Der Avissenschaftlichen Forschung dürfen
niemals Grenzen gesetzt Averden. Die Geschichte der
Wissenschaft lehrt uns. dass die Unwahrscliein-
lichkeiten Aim heute sehr oft morgen zu elementaren

Wahrheiten Averden.

2. Unsere Stellungnahme für oder Avider das
neue Gebiet ist von gar keiner tatsächlichen
Bedeutung. Die Wirklichkeit bleibt sich gleich, ganz
unabhängig von unsern Remlingen und Urteilen.
Daher hat erst recht der Fanatismus gegen
Andersdenkende keine Berechtigung. Hüten Avir uns also
A"or jedem Vorurteil und Avarten aa ir gesicherte
Ei e-ebni-se der Forschung ab!

Dr. II. Bögli. Burgdorf.

Zur neuen Fibel.

Mit Spannung und Freude sahen aupIp auih uns
Lehrerinnen, darunter auch ich. dem Augenblick
entgegen, da die Fibel « O mir hei e schöne Ring »

obligatorisch erklärt werden Avürde. Nun ist er
da: die Fibel i\ird bald in neuer Ausrüstung
erseheinen. und wir können mit den Kleinen den
sonnigen, abwechslungsreichen Weg betreten, der
uns zur Lesefertigkeit führen v\ird. Uft ist es aber
leider so. dass. wenn man sich zu sehr auf etivas
freut, man auf irgend eine Art daA'On enttäuscht
Avird. Dies habe ich mit der neuesten Fibel auch
schon erlebt, obsehon ich A"on derselben nur l'robe-
bögen gesehen habe.

Es will mir nämlich nicht recht eingehen (ich
bin etwas dickhäutig und sclmer von Begriff und
stehe deshalb Avohl mit meinem Einwände allein
auf Aveiter Flur), warum die Druckschrift im neu
zu erscheinenden Buche geändert Avurde. Avährend
sich doch die erste Ausgabe einer sehr schönen
Fraktur erfreute, die wir ia auch im Lesebuch für

das zAveite Schuljahr finden. Fraktur und Antiqua
sind die beiden Druckschriften, denen die Kinder
im täglichen Leben auf Schritt und Tritt begegnen
in Zeitschriften. Büchern und Schildern aller Art.
Rund-Gotisch. Avie sie nun die Fibel aufweisen
wird, scheint mir schon etwas an den Haaren
herbeigezogen zu sein: mögen auch noch so viele sie
als ästhetisch A'ollkonunen empfinden, so scheint
sie mir dem Wesen des Heimatprinzips zu Avider-
strebem Rein Geschmack ist leider noch nicht in
so hohem Rasse entwickelt, dass er die Formen
der Rund-Gotisch schöner findet als diejenigen
einer guten Fraktur, oder AÜelleicht schlägt er
mir da ein Schnippchen, vveil ich mir einrede, di»
letzteren Avären auf jeden Fall vernünftiger. Ich
denke kaum, dass die Buch- und Zeitungsdruckereien

sich nach dem Druck der neuen Fibel richten
und ihre Drucksachen in Rund-Gotisch herausgeben

Averden. damit unsere Kinder Stoff hätten,
am ihre Lesekunst daran zu erproben.

Ran AAird mir einwenden, die Kinder sollen
sich beizeiten daran gewöhnen, dass in der Druckschrift

A'erschieilenp Formen vorkominen. Geiviss.
aber diese Zumutung erscheint mir etivas A'erfriiht:
der Geist des sechs- bis siebenjährigen Kindes
ist noch zu Avenig beAveglich. um so A'iele. A-er-
schiedenartige Buchstabenfornien in sich
aufzunehmen. ohne A'erivirrt zu Averden.

Kurz und gut. ich erblicke in dieser neuen
Druckschrift eine Ersclnverung des Leseunterrichts.

(Auch ein Zeichen der Zeit! Es hat ja wohl
nur das noch einen Wert, aaus möglichst
kompliziert ist und infolgedessen Auel von sich reden
macht. Je demokratischer es zugeht, um so mehr
Avird sich diese Erscheinung zeigen, i Im ZAveiten

Schuljahr kann man getrost Avieiler umlernen und
w ird dazu den alten Lesekasten benutzen können,
der nun ja schon nichts mehr Avert sein soll, es
sei denn, dass die Firma Benteli gummierte Blätter
mit Buchstaben in Rund-Gotisch herstellte, die
man über die alten kleben kann. Punkto
Neuerungen können Avir es nun doch mit den
Amerikanern bald aufnehmen, ich meine in der Schnelligkeit.

Avie sie aufeinander folgen.
Wenn auch mein EiiiAvand an der ganzen Sache

nichts ändert, so schrieb ich ihn eigentlich nur
aus dem Grunde, um meinem Yenlruss Luft zu
machen, damit der Groll versclnvinile. Es ist mir
auch bpAviisst. dass es nur eine Kleinigkeit ist.
an der ich mich stosse. und dass sie leicht einen
zu geivichtigen Anstrich bekommt, wenn sie
scliAAarz auf Aveiss dasteht.

Noch etAvas! Es AAäre sehr zu begriissen. aachh
einige Heftchen der ScliAveizerfibel auch in Rund-
Gotisch gedruck Avürden. damit man sie im
Anschluss an die Fibel in A'orgertiekteren Klassen
lesen könnte. Würden z. B. unsere Fibel und die
neue Sclnveizerfibel den gleichen Druck aufAveisen.
so AAiirde sich die Sache ja einfach gestalten. Aber
der >o beli"bte und geschätzte Kantönligeist wäre
dann eben nicht auf seine Rechnung gekommen.

L. II.
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Kurs für Mädchenturnen in Langenthal. Am

12. April begann der Kurs für Mädchenturnen
er.-te bis dritte Stufe in Langenthal. In der
modern eingerichteten neuen Turnhalle und auf dem
idealen Spielplatz der Langenthaler Schuljugend
wurde vormittags von 8 bis 12 und nachmittags
von 2 bis 5 Uhr einer gesunden. Körper und Leist
stärkenden Turnerei gehuldigt.

Bei strahlendem Sonnenschein fanden sich am
Montag morgen um 8W Uhr 21 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer ein. (5 Lehrerinnen und 15 Lehrer.
Unter der Führung der beiden Kursleiter E. Zaugg
(Langenthali und F. Vögeli (Langnaui wurde das
Programm abgewickelt. Vorgesehen waren: Oeh-,
Schritt- und Haltungsübungen. Freiübungen,
volkstümliche Uebungen. Uebungen am Gerät (Keck.
Ringe. Sprossenwand' und Spiel, in halbstündigen
Lektionen. In verschiedenen Referaten wurden uns
Aufschlüsse zuteil über das Wesen und den hohen
Wert des Mädchenturnens. — Das Taggeld betrug
Fr. 4.—. ebensoviel die Vergütung für das Ueber-
naehten: dazu kam noch die Reiseentschädigung.
Lrosse Sprünge konnten wir dabei nicht machen.
Fm so grösser, leichter und gelockerter wurden
diese dann bei den Uebungen!

Bei steter, zielbewusster Arbeit war keine
Uebermiidung zu finden, sondern ein erfrischendes
Oefühl des Leichterwerdens durchzog den Körper.
Vach der langen Winterarbeit in der Schulstube
waren die anregenden Uebungen besonders dazu
angetan, das Blut wieder frischer und kräftiger
pulsieren zu lassen.
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Le nouveau plan d'etudes.
(Suite.)

La question des manuels.

Je n'aborde pas cette imitiere pour la traitor
ä fond, inais settlement pour faire quelques
remarques.

Le plan d'etudes ayant etc nuisiderablement
change, les manuels doivent l'etre dans une niesure
ei une forme correspondantes. Mais etuit-il rationed

de tear (ipporter les transformations Necessaires

a cant Vadoption definilire du noureau
plan On sait que ce travail important est dejä
completement entrepris. II n'a ainsi ]<our base
iju'un plan provisoire qui. de Favis general, devra
siibir des retouches, iniportantes par endroits
avant de le rendre definitif. Peiit-on de la sorte
esperer que les nouveaux manuels nous arriveront
1 Jen etablis et seront grandeinent dignes de rem-
piacer b>s actuels? II semble done bien qu'il eüt
ete plus rationnel d'attendre qu'on püt se baser
sur un plan definitif afin d'etre ä meine de tra-
vailler en ]»leine connaissance de cause.

Pour les litres de lecture, on pouvait se per-
niettre d'entrer dejä en besogne. car leiir contemi
permet une certaine latitude, mais il n'en est ]ub

Wunderbares Frühlingswetter begünstigte den
Kurs, und deshalb wurde auch so viel als möglich

im Freien gearbeitet. Das schöne Wetter,
das kameradschaftliche Wesen der Kursleiter und
nicht zuletzt das ungezwungen freundschaftliche
Zusammenarbeiten der Teilnehmer gestaltete den
Kurs zu einer Woche voll Sonnenschein inmitten
des erwachenden Frühlings.

Die Kursleiter hatten viel Neuland zu
bearbeiten. und dafür sei ihnen nochmals für ihre
Mühe der beste Dank ausgesprochen. Wir alle
hatten das Oefühl. dass die Stoffauswahl und die
Verarbeitung desselben das Richtige sei.

Wenn manches, was gesät wurde, auch auf
steinigen Boden oder in die Dornen fiel, so hat
doch die Idee des neuen Schulturnens in uns kräftig

Wurzel geschlagen. Möge sie zu einem
Jungbrunnen werden, an dessen klarem Quell sich
unsere Mädchen an Leib und Seele erlaben können,
um dann gekräftigt als Frauen und Mütter ins
Leben hinaus zu treten.

Nach der Arbeit wurde auch der Bennitlieh-
keit ihr Tribut entrichtet. Am Donnerstag war
geselliger Abend im Hotel -< Kreuz Dank allen
denen, die zur l'nterhaltung beigetragen haben,
nebst herzlichem Oruss an «Lehrlinge. Oesellen
und Meister und das ganze Karussell»! U.S.

• •
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Fibeln. Line Anzahl Fibeln in Schreibschrift
von M. Herren nil l E. Stauffer. sowie Reforinfibeln
1 Es war einmal ») von E. Stauffer. teils neu. teils
«ruf erhalten, können abgegeben werden.

B. Bachmunn. Zimmerwald.
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dt meine pour <(U.r de calcul. car ils sollt temis
de stiivre le plan pas ä pas. Or. si comnie on
1 esjtere bien. le nouveau plan est remanie pour
etre reparti sur la scolarite de neuf ans et re-
eevoir les a utres retouches reconnues necessaires.
le programme tie calcul n'echappera pas ä ce re-
maniement. et si les nouveaux manuels tie calcul
se presfutent spinn la forme provisoire du
programme. iL devront etre transformes ä nouveau
an lendemain de leur apparition. II nous tarde
d'etre tlebarrasses ties Selve. ce]iendant noils
missions bien encore attendu qu'on put nous offrir
qutdque chose de bien arrete et tie bien etabli.
I n plan provisoire. d'accortl. e'etait chose bien
avisee. mais encore ties manutds provisoires. cela
e'est du provisoire ilont il est inutile de signaler
rinopportunite et les inconvenients.

Le nouveau piogramme de geographic est si

etrange tpie deux manuels speciaux de geographic
uin elementaire et un pour la Suisse) seraient
necessaires pour le suivre dans ses nieandres. Le
Jura sc fabriqucra-t-il ces ouvrages? J'en doute.
Oe sera bien an plan ä se rapprocher de Rosier
et de l"a\ is du corps enseignant.

* *
*
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En fait de manuals. nous nations pas assez
bien serais et il faudrait pouaoir esperer (pte lew
refonte nous procureru quelque e/iose de miens.

Cela n'a pas empeche que. pendant passe im
quart de siecle. l'auteur (le la plupart de uos ma-
nuels limb a fait .-ubir dans son arrondissenient
un niortifiant regime d'inspection.

Xnus e.-perons que les noureaus manuals de
c'deid seront liien ordonnes. eomnie par exemple
ceux de nos denies seeondaires. (pi'ils eontiendront
des prnblemes plus ])rati(pies et luieux gradues.
siirtout en ee qui eoneernu mix a donnee. 11

faudrait dies problemes-types siiivis d'autres du
ei'iiii' «renre. et los nouvelles notions lie devraient
se presenter «pie graduellement. Les Solve pe-
i liaient taut sous ee rapport que noiiilire de maitres
les laissaient nieme conipletement de cote et .-ui-
vaient <itjs ouvrag'es d'liutres cantons. Us etaient
siirtout ]>eu pratique- dans les classes ä annees
ou «legres reunis. mi le maitre est mis «iir les
«l"iits par les explications trop oontinuelles qtt'il
est apiade ;\ ilonner. Dans la • Partie Pratique *.

L'Ecole Bernoise a public d'excellents pro-
I denies donnes ü «les exanieiis d'entree ä l'ecole
secondaire. De cette sorte. il en faudrait avoir
un nombreux «dioix.

Autre (1 if fit-ult t* 1111 i a -on poid-. ce sunt les
erreurs d'impression dont les Solve etaient con--
tfiles et qui. differant dans les nouvelles editions
se suceedant a espaee rapproche. se trouvaient
multipliees. Cette plaie «les fautes d"inijiression
sevissait aiissi dans les autres inaniuds tPune ma-
niere de ]iliis (n plus aecentnee. Xoiis voulons
aussi esperer que. sous ce rajqiort. les nnuveaux
nianmds nous viendront serieiisement eorriges et
i pi'ils le resteront.

II est 1 «ion prolialile «pie la premiere edition
«le cliacun «les nouveaux manuels devra siiliir des
it touches, inais ctdles-ci faites. il faudrait con-
server des editions sembhibles pendent un certain
ut.mbre d'annies. II faudrait aliandonner ce
Systeme de changer un mot ici. nil mot la. corrections

qui n'ont d'autre portee que de provoquer
du troulde dans les lecon.- et qui. parfois. sont
des fautes. tel le mot >• fecund » qui. dans la der-
niere strophe du chant de Sempach. a ete remplace
]«ar preeieitx ce qui donne un syllahe de trop.
II devrait et re pris note des changenients qui pour-
raient etre desirables et ceux-ci devraient etre
et'fectues tons a la fois ait bout de la periode de
stabilite.

Tons les lirres de lecture seront refondus. en
particulier eelui du degre inoyen qui a dure passe
-I11 ans malgre ses defauts. II a ete decide qu'il
lie sera plus qu'un ouvrage de lecture deeharge
•le la partie didactique. en grande partie illisible
parce (pie trop difficile ou trop ennuyeuse. La
premiere partie. formee de recits nioraux. est
generalement bonne. J'approuve lour classement
selon les diver- deroirs de Vhomme. Si on trouve
(pt'il lie faut ]1 as ä l'ecole ilonner un cours de
morale ordonne eomnie un cours de physiipie. il

est pourtant lion de fournir aux enfants un tel
classement. Cost leur fournir le inoyen fort utile
d'un peu se reeonnaitre dans le domaine moral,
e'est-:i-dire dans ce qu'ils font et doivent faire;
e'est un rudiment de psychologie tout a fait ä
leur portee et propre ä eclairer leur conscience.
Dans le nouveaii nianuel. un certain nonibre de
morceaux devraient encore etre classes de cette
facon.

Tai entendu un rapport qui parlait de tont
sabrer de faire table rase. Je ne suis pas de

cet avis. 11 y a pourtant des morceaux de La
Fontaine, de Florian, de Ratisbonne et d'autres
encore qui im pourraient etre avantageusement
remplaees. File ou deux pages de proverbes et
de niaximes devraient rester. Les nouveaux
morceaux devraient st* preter aux divers exercices de
langue: ils devraient done etre de genres divers:
recits. narrations, dialogues, descriptions, etc. Les
dialogues se pretent a l'etude des prononis et des
verlies, les descriptions ä celle des noins et des
ad.jectifs. etc. L'histoire. la geographic et les choses
de la nature ne devraient pas y etre ignorees. mais
le nouveaii nianuel de lecture ne devrait s'oc-
cuper de ces branches que sous forme de recits
attachants et frappants. tel- <pie celui du < Kalai-
chalachoutt » (Victor Hugo ä Scliaffhouse) et celui
du passage d'Alexaiulre Dumas ä l'hdtel du Faul-
liorn. Des recits semblables pourraient. s'occuper
d'liomnies celebres: Pestalozzi. Esclier de la Lintli.
Dufour. Pasteur, etc. (en note on pourrait donner
les details biographiques les plus indispensables).
Les animaux. les choses auraient aussi leurs recits.

Les parties didaetiques des livres de lecture
du ilegre mnyen et du (legre superieur seront sails
dome remplaeees ]iar deux ouvrages sjteciaux. un
]iour cliaque degre. Souhaitons tpi'on y emploie
un langage a la portee des enfants et qu'on n'y
trouve pas. pour les petits de 41". öe et tie annees
d.es definitions aussi inintelligibles (pie celle-ci:

bin appelle jour, l'espace de temps qui s'eeoule
entr" deux passages siiccessifs du soleil ati-dessous
de notre horizon dans le plan du meridien » (page
•'17(1 du livre du degre moyeiii! Fne chose qu'on
ne retrouvera sfirement ]ias. e'est l'inqiayable
morceau intitule <-Le bmuf «page 29Gi. qui a

conserve sa cocasserie pendant pres d'un demi-
siecle. A l'instar de iks bouchers qui nous servent
de la vaclie sous le iwin de boeuf. ce morceau est
intitule « Le boeuf -> an lieu de « La vache s ou

Le betail bovin Tel qu'il est intitule et redige
dans -e- premieres lignes. il arrive que le taureau
est le male du bumf. (pie celui-ci a tine femelle
appelee vache et des petits appeles veaux! Et
le titre La vache s'inipose aussi parce (pi'en
Suisse le betail bovin est siirtout represente par
la vache. dont le role economique est tres
important et ne cesse de grandir. tandis que le bamf
est devenu presque inconnti et (pi'il n'existe plus
guere que pour la substitution de mots qui eon-
siste a aiqieler dan- nos boucheries « du bumf
la viande de vache qu'on y trouve presque ex-
clu-iveineiil sous ce faux num.
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II nous est venu des grammaires pour la Suisse
romandc. Lors de lenr elaboration on en disait
merveille. Resultat: celle du degre superieur a du
et re tout de suite abandonnee. etant plutöt un
ouvrage universitäre. et eelle du degre moyen
est loin d'etre 1" ouvrage ideal. Les illustrations,
les nioreeaux fournissant des exemples. les exer-
eices d'eloeution. de composition et de vocabti-
laire sont excellents. Mais ehoses que je n'ap-
prouve pas. c'est l'enchevetrenient des ehapitres.
la dislocation de l'etude du nont. de l'adjectif. etc..
d'autre part, l'etude des pronoins jointe ä celle
des adjectifs determinatifs. D'une part done, dis-
jonction a outrance. d'autre part. amalgame ex-
cessif. Les premieres editions ne donnaient rien
en fait de modeles de eonjugaison: inaintenant il
en existe de fragmentaires. Les deux auxiliaires
et deux on trois autres verbes devraient etre con-
jugues en entier. afin (pie les eleves aient l'idee
de ce (pie c'est «pi'un verbe conjugue d'un bout

l'aiitre et de la place qu'y occupent les temps
(pie nous leur faisons etudier. de passe stir d'autres
observations.

La dorniere edition du munuel de geographic
du caiifan de Berne. d'Elzingre. voit ses images
tellement dispersees au long du volume qu'il n'y
a jilus moyen de les consulter ]>our en tirer parti,
et chaque edition apporte des changements intem-
]iestifs ipi'on -.oupconne n'etre introduits. conime
on le pense pour d'autres manuels. (pie dans un
but lucratif, pour faire mettre de cöte les livres
dejä u-ages et ainsi pousser ä l'achat.

Rone, les manuels d'enseigncment qu'on nous
fournit ne sont pas foujours nos mcilleurs aides.
ils sont meine parfois un emharras. et nous nous
trouvons bien mieux servis en demandant en
France ce qu'on ne pent nous fournir chez nous
de fay on satisfaisante. bien qu'il s'agisse (l'ou-
vrages specialement composes par nos personna-
lites scolaires devant connaitre nos ecoles et ce
qui leur convient

Attendons ces manuels (pii s'elaborent siir la
base d'un ]>lan provisoire a retoucher

(Pin suit.)

L'ecole et la lutte antialcoolique.
(Fin.)

Le mal est done reel. La lutte est possible,
l'ecole veut-elle rester en arriere ou prefer joyeu-
sement son concours?

II y a exactement une annee. alors que dans
tine assemblee, nous discutions « Ecole active ».
Monsieur le president de la commission du nou-
veau ]dan d'etude nous disait: « X'allez pas croire.
chers collegues. que l'Ecole active est une chose
toute nouvelle: non. votis en avez dejä tons fait
dans vos classes.. » II en est de meme de 1'en-
seignement antialcoolique. car chaque instituteur
a dejä. ä Foccasion. aborde ou tout au moins
effleure ce sujet. Alors que demandons-nous?

Si des efforts ont ete tentes librement ä tout
ha sard, ya et lä peut-etre. vous comprenez bien
(pie le resultat se fera encore longtemps attendre.

Tour faire du bon travail, il faut que l'ecole, con-
sciente de sa täche educative, se leve. pose la
question sur une base solide, entame officielle-
ment la lutte et prenne une attitude tranche et
nette dans le combat.

Introduirons-nous une leyon hebdomadaire ä

jour et hetire fixes? Je ne le pense ]ias. il n'est
]ias necessaire d'avoir un enseignement antialcoolique

sj'ecial. car notre programme assez charge
dejä. ne le permet ] >as. II suffit (pie le pedagogue
reuille faire quelque chose et il arrivera ä un
resultat. Si chaque pedagogue accepte la devise
de Forel: « Vouloir que demain soit meilleur
cpi'aujourd'hui ». la cause sera gagnee.

Si je ne preconise jias un enseignement ä
epoque fixe, c'est (pie l'antialcoolisme pent s'ap-
pliquer ä toutes les disciplines. Bien (pie scienti-
fique. il trouvera atissi matiere ä etre etudie dans
les leyons de franyais.

En arithmetique. les jiroblemes antialeooliques
auront une large part. On s'inspirera des pro-
blemes (pie M. le ju-ofesseur Juillerat a presentes
en dernieres ]iages de ses excellents manuels
d'arithmetique.

Les eleves et le maitre x trouveront plus de
]daisir <pi'ä resouilre ces eternels calculs. dont
nos li\ re.- sont farcis. et oü l'on nous conte
l'histoire d'un niarchand <pii achete taut de litres
de vin pour une telle somme. (pii ajoute tant
de litres d'eau et qui. en fin de eompte fait un
benefice de tant. l'eleve ayant conime täche de
trouver le ]irix de vente du litre. Ajoutons d'ail-
leurs que ce systeme du mouillage est reprehensible

de par la loi.
Nos manuels de lecture sont en chantier: lä

atissi (piehpies nioreeaux de jiortee antialcoolique
feraient bonne figure. Citons en passant les deux
recits du livre de troisieme annee: « Je bois de
l'eau et du lait ». « L'autre jour... » qui ne de-
mandent qu'ä avoir des compagnons.

Les licres de dictees et de grammaire seront
(loses de recits ayant trait an nouvel enseigne
ment.

Au degre superieur. dans les leyons d'eloeution.
les prejuges militant en faveur de l'alcool ]iourront
etre discutes. Yoici quelques titres:

1° L'alcool est un aliment.
II donne des forces.

•3° II rechauffe.
4° II nous donne des amis.
5° II faut hurler avec les loup-.
0° Par la moderation et l'abstinence on diminue

le montant des inqiöts et les ressources de
l'Etat.

7° On nuira ä beaueou]) de comnieryants.
S° Celui «pii vent retirer ä Fouvrier son verre

de schnaps est injuste envers lni.
9° L'anberge est le seul lieu de joie et de dis¬

traction pour Fouvrier.
10° L'abstinence est un signe d'hypocrisie et

d'avarice.
Les sciences surtout sont un chantier oil

l'antialcoolisme pourra travailler. Etudie-t-on le corps
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Ininiainy Gn parlera des effets de l'aleool sur les
divers organes. Parle-t-on des fruits'? On en-
seignera les nioyens de conservation de ceux-ci.

En instruction civique. les rapports entre l'al-
coolisnie. le pauperisme et la criminalite seront
traites.

Enfin ajoutons que rantialcoolisine est plus
une (piestion d'edueation que d'instruction.

Le premier devoir de l'ecole est la formation
du caractere. • hi agira positivement plus que
negativenient en faisant aimer le beau, le bien.
flu luttera aussi contre l'esprit moutonnier en
faisant appel ä l'instinct de liberte pour lutter
contre les habitudes de boisson: c'est ]iar l'appel
ä l'heroisme. ä la joie du sacrifice qii'on luttera
contre la soif de jouissance: les enfants seront
exerces a voir toutes les occasions oil ils peuvent
faire preuve d'heroTsme. il- y deviendront habiles
par l'exereice. G11 leur fera trouver qu'il faut plus
de courage et de vaillance pour renoncer ä l'aleool
que pour suivre eeux qui en absorbent et que la
resistance ä 1111 premier appel fortifie pour resister
ä iin second.

Noils avons l'impression (pi'en comprenant
ainsi renseigneinent antialcoolique. nous agissons
jiour le bien de l'ecole.

Pour ap])liquer ä cet enseignenient les j»iin-
eipes de l'Ecole active, nous devons tabler sur
les experiences des enfants: certains sont dejä
nourris de prejuges Tie 50 T des arrieres et anor-
inaux qui subissent l'influence du milieu anibiant).
d'autres ont experimente la jouissance aleoolique.

A ipiel degre faut-il placer renseigneinent anti-
aleoolique? A tons les (legres. Dans le degre in-
ferieur il se bornera aux lecons de lecture: au
degre moyen. il s'etendra a Parithmetique et aux
sciences pour enfin comprendre. au degre siipe-
rieur. l'elocution et l'instruction civique.

l'our conibattre l'influence nefaste de quelques
families et de certaines societes de jeunesse. il
sera neces.-aire de revenir sur la question aux
eours coinplementaires. N'ayons garde d'oublier
les cours menagers. La jeune fille aussi a sa
grande part de responsabilite. Faisons egaleinent
son education, preparons-la dans le but de rendre
l'interieur de sa maison agreable. C'ette facon
indirecte de conibattre l'alcoolisme n'est pas la
moin- efficace.

L'enseignenient antialcoolique presente nean-
iii<»in- une grande difficult!' et eette difficulte pro-
vient justement de eeux aiupnds doit s'adresser
ci'tte discipline.

Je veux parier iles enfants de buveurs. D'une
part tout en ayant ä souffrir de leurs parents, ils
ont souvent pour eiix un amour qui vous erneut.
En mot dur que l'enfant pense etre (lirige contre
ses parents pent ouvrir un abime entre maitre
et eleve et degenerer meine en veritable aversion
contre l'ecole: ainsi l'enfant qui plus qu'un autre
aurait besoin d'aide se trouve doublement seul.
D'autrc part. le maitre court cet autre danger
d'allumer par une parole inconsideree la haine de
l'enfant envers son pere. si tout a coup la cause

de la ntisere familiale x'ient ä lui etre revelee.
Gr la misere d'une famille aleoolique est dejä
assez navrante saus etre rendtie plus aniere par
la haine qui fait alors de la vie un martyre in-
tcnable.

Ici encore le maitre ne pourra parier de l'ivro-
gnerie sans mettre le doigt sur la plaie. tnais ses
paroles doivent etre enveloppees d'amour: il pre-
sentera les victimes de l'aleool coinme des mal-
hettreux ipii ont besoin de tonte notre ]dtie et de
tout notre devouement pour revenir ä leur force
et ä leur fraicheur primitives. On appuiera aussi
sur le fait (pie beaucoiqi de buveurs geinissent
sous le poids de la servitude et en traitant ces
deux sujets: « Gominent un enfant peut-il aider
son pere buveur 'i » ou « Pounpioi l'enfant d'un
jiere buveur doit - il l'aiiner doublement » on
liourra aniener les eleves ä s'elever bien au-dessiis
d'eux-niemes et leur donner des impulsions qui
agiront tonte leur vie.

Motjpns d'enseiynement.
Constatoiis en terniinant que les nioyens d'en-

seignement touchant ä la lutte antialcooliipie font
ä pen pres conqdetemeut defaut dans nos classes.
Pourtant. sans outils. il est difficile de travailler.

Recominandons:
Lp Manuel de Venspignement <intialcooli</ue de

Jules Denis qui est ä la base de l'enseignenient
en (piestion.

UAnnitaire nntialcooli'fiie sitissp edite par le secretariat

antialcooliipie suisse ä Lausanne.
Le Manuel de Kernig, inspecteur ä Strasbourg, et

<[iii est utilise en Suisse Orientale.
Tableau representant les ravages de l'aleool sur

le corps huniain. edite par le secretariat sus-
noinine.

Gruphiyups divers, etc.

Personne ne devient aleoolique de propos de-
libere. C'est l'habitude de boire «pii fait le buveur.
Les occasions s'offrent ä tous. Les uns se laissent
entrainer. les autres resistent. Cherchons ä (le-
velopper che/, l'enfant des affections fortes, un
don. un gout special susceptible <le developpe-
nient.

Conime on l'a fort bien dit: < La vie du
pedagogue est tonte de devouement. » Gr aujourd'hui
c'est ä notre devouement que l'enseignemeiit
antialcoolique fait appel. Conscients de notre mission,
nous nous attaeherons ä cettc täche. Preparons
un demain qui sera nicilleur (pi'aujourd'hui parce
que le bonheur et la joie de vivre auront illumine
maints foyers.

Et si l'ecole. par l'enseignenient antialcoolique.
ne reussit qu'ä mettre dans le eoeur 'des enfants
de la conqiassion envers le malheureux qui titube
dans la rue et dont on se rit encore aujourd'hui,
si eile ne reussit qu'ä preparer aux enfants atteints
d'heredite aleoolique. im avenir meilleur et une
vie [Jus digne que celle de leurs parents, (die
n'aura pas perdu son temps, niais eile aura fait
ouvre utile. .7. Perrenoud.
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A titre d'orientation. nous donnons ci-dessous
les conclusions votees par quelques sections sur
ce sujet:

Section de Porrentruy. (Rapporteur: M. .T. Perrenoud.
instituteur a Fontenaisf:
1. L'alcoolisme etant line plaie sociale qui eompromet

l'avenir de la race, l'ecole ne peut, se desinteresser de
la lutte antialeoolique.

2. L'ecole admet le principe de l'abstinenee pour les
enfants et de la moderation pour les adidtes.

3. L'enseignement. antialeoolique ne constituera pas line
branche speciale du programme. il sera occasionncl
et donne durant toute la scolarite ainsi que dans les
cours inenagers et compleinentaires.

4. Xos livres de lecture, de dictees. de sciences naturelles
et d'arithmetique renfermeront plus de sujets anti-
alcooliques.

5 Les classes ainsi que les bibliothcques scolaires seront
dotees du materiel indispensable a cet enspignement.
L'Etat y jiourvoira.

Section de Montier. (Rapporteur: 4L DAVuilleuinier.
instituteur ä Bevilardl:

Le synode du district de Moutier admet et declare:
1. Que l'alcool est un fleau national.
2. Que l'enseignement antialeoolique se donnera dans les

legons d'histoire naturelle, de religion, en y mettant
tout le temps necessaire dans le degre nioyen et dans
le degre superieur.

3. Qu'une chaire comprenant Fenseignement antialeoolique
iloit etre instituee dans nos eeoles normales.

4. Que le corps enseignant encouragera dans la mesure
du possible toutes les institutions qui se livrent a la
lutte contre 1'alcoolisme. en particulier les sections de
1"« Espoir ».

Section de Bienne. (Rapporteur: 4P'e G. Baumgartner,
institutrice a Biennei:
1. L'aleoolisme etant une plaie sociale, l'ecole doit prendre

part activement a la lutte antialeoolique.
2. La necessity d'un enseignement antialeoolique est re-

connue.
Let enseignement est obligatoire et prevu au plan

d'etudes. II --era donne durant toute la scolarite.

0 oooooo REVUE DES FAITS oooooo 5

•

La femme et les administrations publiques.
Les trois grandes associations feminines snisses
ont adresse dernierenient une requete ä la
commission du Conseil national chargee d'etudier le
jirojet de ' Statut (/es fonctionnaires federau.r ».
Elles reinvent - aver un profund regret et une
vive surprise deux dispositions figurant dans
le (lit projet. et elles demandent l'abrogation de
ces mesures d'exeeption » dirigees contre la
femme. La premiere vise l'engagement du fonc-
tionnaire: selon l'art. 4. lors de la nomination.

« le sexe peut etre pris en consideration ce
qui. equivaut. disent les requerantes. un }>ri-
vilege cree en faveur du sexe fort. La stipulation
de l'art. 55. selon laquelle « le mariage de la
femme fonctionnaire sera considere comme un
motif de resiliation s du eontrat d'engagement.
forme le deuxiente point de la reclamation.

— A Geneve, le Departement de l'Instruction
])iil»li(}ue. appele ä faire subir ;'i son budget une
compression de deputises de fr. 350.000. pense les
realiser en partie par la suppression possible d'un
certain nombre de classes. Le Grand Conseil a
ete saisi d'un projet de lot mettant les institu-
trices marines a la retraite des I'df/e de 50 ans.
et en disponibi/ite. avec indemnity de fr. 2400 et
faculte de rappel selon les besoitis. des Vdye de
40 ans. Xaturellement. les institutrices ont
Proteste avec vigueur soutenues par les associations
feminines, et ont reussi a obtenir certains
temperaments aux mesures projetees.

Le « Moaremenf feministe » met ces attaques
contre la situation economique de la fennne mariee
exeryant une ]irofession. au compte «du vent de
reaction qui souffle Mir nous
*aMO*<0«*OMC3HOMeMawa«(OMONOMeMOMOMOMOMO»• •
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< Le Livre pour Tous >. Deux nouveaux et charmants
petits volumes, le n° 7 de chacune des series du Livre
pour Tous. vienneut de sortir de presse: Amour trayique.
par Ernest Zahn et La jeune Siberienne. de Xavier de
Maistre.

Dans les recLs de Zahn, on trouve rette force, rette
concision et aussi la profonde Sympathie luimaine qui
ont fait la popularity du celebre conteur suisse.

Les pages de X. de Maistre ne sont ni moins emou-
vantes. ni moins vraies: et le lecteur y reconnaitra non
sans plaisir les qualites de bonhomie, de finesse et de
simplicity qui apparentent 1'ecrivain .-avoyard a (pielques-
uns de no.- meilleurs auteurs de la Suisse romande.

Le premier de ces volumes se vend 95 ct.. le second
45 ct. 4Iais sur ces prix. une remise est faite aux membres
des « Lectures populaire- ». Dn s'in-crit comme membre
ifr. 2.— par an au minimumi et on s'abonne aux
publications (fr. 3.—' par simple carte postale adressee a
4L Savary. directeur des Ecoles normales a Lau-anne.

PENSEE.
Cost uspiror ä la divinite que desirer la verite.

-urtout la verite qui touche ä ce qui concerne les
dieux. Ce (lesir est comme une admission aux
choses saintes. Phttarque. « Iris et Osiris ».

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o

Aus dem Rechtsschutzwesen.
Späte Sühne.

Man erinnert sich, dass letzten Sommer das
Schulhaus Waldgasse bei Sehwarzenburg
abbrannte. Verleumder bezichtigten den Lehrer
Stamm als Brandstifter. Die Sache ging so weit,
dass Herr Stamm in Untersuchung gezogen wurde.
Der Gram über alle Umtriebe erschütterten die
Gesundheit des Herrn Stamm so sehr, dass er
einige Monate später starb. Die Untersuchung

Assistance judiciaire. Tardive expiation.
On se souvient que l'ete passe, la inaison

d'ecole de Waldga.-se pres Sclnvarzenbourg fut
ineendiee. Des calomniateurs accuserent l'institu-
teur Stamm d'etre l'auteur du sinistre. L'affaire
alia si loin (pie Linstituteiir dnt subir une empiete.
Celui-ci fut tellement ebranle dam- sa sante du
fait de ces intrigues, qu'il eil nioiirut tpudipies
ntois ]dus tard. L'empiete fut arretee. Toutefois.
ni la veuve de M. Stamm, ni le Comite cantonal
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wurde nun niedergeschlagen. Weder die Witwe
des Herrn Stamm noch der Kantonalvorstand des
Bernischen Lehrervereins konnten sich mit der
einfachen Niederschlagung der Untersuchung
befriedigt erklären. Der Kantonalvorstand erteilte
der Witwe Stamm den Rechtsschutz, tun die
Verleumder zur Verantwortung zu ziehen. Letzter
Tage ist nun das Urteil gefällt worden. Der
schwerer belastete Angeklagte. J. Zutter. wurde
schuldig erklärt der Verleumdung. Das Urteil
lautete auf acht Tage Gefängnis ohne bedingten
Straferlass. zu einer Busse von Fr. 10(1. zu einem
Jahr Einstellung in der bürgerlichen Ehrenfähigkeit,

zu einer Genugtuungssumme von Fr. 100 an
die Erben des Herrn Stamm und zu den Kosten.
Das Urteil wird im Anzeiger des Amtes Schwarzen-
burg auf Kosten des Verurteilten publiziert.

Der zweite Angeschuldigte. Wenger, war
weniger belastet. Frau Stamm hatte sich bereit
erklärt. mit diesem einen Vergleich zu schliessen.
insofern '*r seine Worte aufrichtig bereue. Es
wurde dann folgender Vergleich abgeschlossen:
Der Angeschuldigte Wenger erklärt seine
verleumderischen Behauptungen als unwahr und zieht
sie mit dem Ausdruck des aufrichtigen Bedauerns
zurück. Er bezahlt eine Genugtuungssumine von
Fr. 50 und übernimmt die Kosten des Verfahrens.
Auch dieser Vergleich wird auf Kosten des
Angeschuldigten einmal im Anzeiger des Amtes
Schwarzenburg publizert.

.Mit diesem Urteil und mit diesem Vergleich
ist Herr Stamm sei. von dein hässliehen Verdacht,
der immer noch auf ihm lastete, vollständig
gereinigt. Wir dürfen den unter so tragischen
Umständen Verstorbenen in ehrenvollem Andenken
behalten.

de la Societe des Instituteurs bernois ne pouvaient
se declarer d'accord avec cette maniere d'agir.
Le Comite cantonal accorda ä la veuve lesee Fas-
sistance judiciaire. afin de deferer les ealomnia-
teurs au tribunal. Oes jours derniers. le jugement
a ete prononce contre eux. J. Zutter. sur qui pese
la plus grande responsabilite. a ete declare eou-
] utble de calomnie. La sentence prevoit huit jours
d'emprisonnement. une amende de fr. 100. une
annee de privation des droits civiques: un de-
dcmmageinent de fr. 100 aux heritiers de M. Stamm
et les frais judiciaires. Le jugement paraitra dans
la Feuille d'avis du district de Schwarzenbourg
et les frais de publication seront ä la charge du
condamne.

Le deuxieme accuse. Wenger. etait moins cou-
pable. Mme Stamm s'etait declaree d'accord d'ar-
ranger avec celui-ci l'affaire ä l'amiable pour au-
tant qu'il reconnaitrait sincerement ses torts. Voici
les conditions de cet accord : L'accuse Wenger
declare avoir accuse faussement N. Stamm et.
touche d'un sincere repentir, retire les paroles
mensongeres proferees. II versera une stimme de
fr. 5(1 comme dedommagement et prend ä sa charge
les frais de Faccominodement. Cet arrangement
sera public. aux frais de l'accuse. dans la Feuille
d'avis du district de Schwarzenbourg.

Ce jugement et cet arrangement lavent de tonte
accusation le defunt iE Stamm, accusation qui
jusqu'ici entachait encore sa memoire. Nous pou-
vons honorer la memoire de ce collegia- si tra-
giquement decede.

Lehrerwahlen — Nominations |

Ort der Schale

Localite
Art der Schule

Ecole

Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre

Definitiv oder
provisorisch
Dtfioitlnment oh

provisoirement

Primarschulen. — Ecoles primaires.
Bern, Kirchenfeld.
Oempelen (Frutigen)
Mülchi
Huttwil
Thörishaus
Münsingen
Linter (Frutigen)
Niederbipp
Heimiswil
Langenthal

>

Ligerz
Bern-Bümpliz
Reutenen b. Zäziwil.
liohfluh (Hasleberg)

Klasse VII c
Gesamtschule

Oberklasse
Klasse IVc
Mittelklasse
Klasse III e

Gesamtschule
Klasse lila
Klasse IV

Oberklasse A
l'n'.ert Mittelklasse F

Enteitm» ftheneliul«

Klasse IXd
Unterklasse
Oberklasse

Aeschlimann, Hanna, bisher in Arch
Gurtner, Rosa, zuletzt provis. an der gl. Schule
Küffer, Walter, bisher in Schüpberg
Buri, Emma, pat. 1923
Fankhauser, Johanna, pat. 1924
Ruchti, Elise Anna, bisher in Huttwil
Spahr, Frieda, zuletzt provis. an der gl. Schule
Stucki, Emst, pat. 1925
Vogel, Martha, zuletzt provis. an der gl. Klasse
Ryser, Hans, bisher an der untern Mittelklasse F
Schär, Rudolf, bisher in Münsingen
Flückiger, Anton Michel, bisher in Münchenwiler
Fischer, Edwin, bisher in Ostermundigen
Minnig, Olga, zuletzt provis. an der Oberklasse daselbst
Gossweiler, Albert Viktor Karl, zuletzt prov. an der gl. Klasse

definitiv
»

>

prov. |

>

definitiv 1

>

> i

>

>

>

>

> >

>

> <

Mittelschulen. — Ecoles moyennes.
1

Thun
- Interlaken

Frutigen
1 Biel
1

Mi<ichen>ekuBdarvthnle

Sekundärschule
>

Gymnasium

Wellauer, Martha
Halter, Karl
Schweizer, Hans
Dr. Audeat, Emil

definitiv
prov. ;

>

>
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Verlobte! Bevor Sie Ihre Aussteuer
kaufen, so vergleichen Sie
allerorts Preise und Qua-
''tat unserer Produkte und

llilEIEilllil die Wahl fällt Ihnen leicht.
Es wäre ein Irrtum zu glauben, dass die Möbel-Pfister A.-G.

lediglich vornehme und reiche Ausstattungen führt. Wir betrachten
es im Gegenteil als eine unserer schönsten Aufgaben, auch dem
breitern Mittel- und Arbeiterstande zu billigsten Preisen schöne
solide Wohnräume zu bieten. Auch in den niedrigsten Preislagen
sind unsere Produkte sehr formschön und absolut erstklassig.

Weitere Vorteile:
10 Jahre schriftliche Garantie — Lagerung kostenlos während
12 Monaten — Lieferung franko jede Talbahnstation oder per
Autocamion, nach Vereinbarung — Auf Wunsch bequeme
Zahlungserleichterungen, etc.

Besichtigen Sie unverbindlich unsere reichhaltigen
Wohnkunst-Aussteliungen, die über 200 Wohnräume vom
einfachsten bis zum feinsten Bedarf umfassen.

Altes
Vertrauenshaus

BASEL
Greifengasse-

Rheingasse

Möbel=Pfister A.-G.
BERN

Bubenbergplatz-
Schanzenstrasse

1882

ZÜRICH
Kaspar Escherhaus

vis-ä-vis Hauptbahnhof

Verlangen Sie unverbindlich Prospekt in der Ihnen konvenierenden Preislage
unter Bezeichnung der gewünschten Möbel.

Stöcklin: Rechenbücher
Sämtliche

Schülerbüchlein und Schlüssel
fürs Scliuljalir 1026,27 sind vorrätig und zwar:

SaÄhnen 3' 1 s. 6. V. I } - Neuausgabe
Rechenflbei mit Bildern 1

Rechenbuch 2. t nooh in bisheriger Fassung.
Sachrechnen 2. und 3.

Das Schweizerische Kopfrechenbuch mit Methodik
Bd. 1., 2. und 3. erscheint innert Jahresfrist in neuer

Bearbeitung.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie beim Verlag:

Buchhandlung zum Landschäftler, Liestal

/)/////r>////////

„Pension Seeblick" in Faulensee
Grosser Garten u. Rasenplatz mit grossem Pavillon direkt am See.

Sehr geeignet für Schul- u. Vereinsausflüge.
Schönster Ferienaufenthalt. 178

Anfragen und Prospekte durch G. Aeffchllmann, Besitzer.

Hl r alir BURGUNDER tili?
aui Faktura echt garantiert

Schw. Fr. 1a 75 per Liter
zoll- und frachtfrei jede Bahnstation

In Fässern von 22-5 und 110 Litern
Adresse: »Girondol*, Le Bouscat pres Bordeaux

Erstklassige Vertreter gesucht.

Patent-Diwan
mit Verbindung mit einem

modernen Metallbett
das vollkommenste der

Gegenwart
£ Patent Nr. 93222.

Grosser Raum zur Aufbewahrung der Bettstücke. Freie
Besichtigung. Prospekt Nr. 5 gratis und franko

Th. Schärer's Sohn & Cie., Möbelwerkstäüen

Kramgasse 7, Bern 5 Tel. Bollwerk 17.67

Hotel Eigen
Gutes Schweizerhaus in zentraler
Lage. Nähe Bahnhof und Post.

Vorzügliche Küche und Keller. Das ganze Jahr offen.
Bescheidene Preise. Der geehrten Lehrerschaft bestens
empfohlen. — Prospekte durch M. Fuchs-Käser. 143
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Das häusliche Leben
iliillllllllllilllillllllllllllllilllllillllllllllllllllllllliiiiliillliill^ mim

ist die Wurzel von allem, je nachdem die Wurzel ist,
gestaltet sich alles andere. Ein nie versagender Quell
häuslichen Glucks ist eine gut ausgewählte, harmonische

Innen-Einrichtung.
Ob sie einfach oder reich sei, die Hauptsache ist, dass
sie die Ansprüche auf praktische Anordnung des Raumes
mit einer wohlgefälligen Form verbindet, solid und preiswert

ist. Die Kenntnisse einheimischer Möbel bleiben,
wenn unsere in den neuen Räumen ausgestellten Modelle
nicht besichtigt werden, unvollständig - Wir laden
höflich zur treien Besichtigung der Ausstellung ein

MM A.-6.1 Perrenoud ü Co.

Fabrikablage: Länggasstrasse 8 — Bern.

Flei Errichtung und Ergänzung von

Volks- u. Scliul-Bibliotlieken
vs ende man sich an die Buchhandlung 45

Künzi-Locher :: Bern
Keiche Auswahl an gediegenen gut ausgestatteten und solid
gebundenen Buchern in alleil Preislagen Katal gratis. Ausvv ahlsend

Samtliche

Musikalien, Instrumente
Saiten und Bestandteile erhalten Sie zu den bekannten

Lehrervorzugspreisen bei 94

MaX Reiner, Thun, Marktgasse 6 a, Telephon 30

147

SEHR VORTEILHAFT
m Preis und Qualltat kaufen Sie IhreMÖBEL

111 der bestbekannteu

MÖBEL-FABRIK WORBMeyer's
Ideal-Buchhaltung

6 versr hiedene \usgaben m einfacher und doppelter
Buchhaltung 711s 17 Auflagen mit 64,000
Exempl. Bitte ausführliche Prospekte und Preise
7ii verlangen vorn Verlag Edward Erwin Meyer, Aarau 172 ROBINSONvon Campefür den Unterricht gekürzt von Semmarlehrer

I>r H Stickelherger Illustriert *>olid geh einzeln
Fr 1 — partienweise Ribatt - Zu beziehen beim 92

Hauptdepot des Vereins für
Verbreitung guter Schriften, Bern,
Distelweg 15 (Lehrer Milhlheim).Mi esst

Grosser, schattigei Garten, mehrere Sale, prächtige
Aussicht auf ^ee und Jura Altbewährtes Etablissement

fur Schulen und Vereine Restauration zu jeder
Tageszeit Offerten /u Diensten '>' Tel \r 8

Höflich empfiehlt sieh Familie Bohner.

| 5 Hofel-Pension-Resiauranl

Berner Oberland
Altbekannte^ Haus Bescheidene Prei-e Ermässigung
Mai. Juni und Septembei Garten und geeignete
Lokdlltaten fui Schulen und Vereine Tel Xr 1

148 Farn. MesserIi-OberIi.

Buchhai tungshefte

Bosshart
werden uberall verwendet 1~>2

Photos 5
m erstklassiger Ausfuhruug weit
unter Preis 6X9 RoUfilmkamera
Kadialhebel nut <\enar>4 5 in
Compur nur Fr 117 — bl 4> 9

Klappkanieri doppelter Auszug
«Xenar» 4 5 Compur 1 r 117 —
9X12 klappkam« ra <Xenar> 4

Compur hr H7 — 9X12
Klappkamera neuestes Mo iellaus Leichtmetall

«Xenar> 4 o. omj ur
Fr 1 jO —, desgl jedoch mit<\e
nar» 3 > in Compur l r 170 —

Patent-Etui-Kameras!
Verlang« n sie Gelegeoheitslisti
über Apparate Statn I eder

tischen ttc Vnsichtsendung
Emil Gurtner, o /oiiiiaus Thun.

Unterseen-Interlaken
Hotel Stadthaus

Gut burgeil Haus, speziell fur Schulen und Vereine
Prospekte 132 Besitzer F. Feller.

Ausgabe A. für Volksschulen.
Ausgabe B. für Sekundär- und

Fortbildungsschulen.

Fabrikation und Verlag
G. Bosshart

Buchhandlung und Papeterie
Langnau (Berni

fliinnoncfnpliParkHote| und

Olli yclloiubn Bahnhof-Restaurant
Idealer Ausflugsort. — Geeignete Lokalitaten für Vereine und

Schulen. — Pension von Fr. 11.— an. 154

Hofl. empfiehlt sich: H. Scheidegger, Dir.

LABOR
MB AmthansQasse 24, Bern

Beste Bezugsquelle fur
jede Art Vorhänge

umi Vorhangstoffe Brise-Bises
Garnituren, Draperien etc

sowie Pfundtuch fur Vorhänge
M. Berlschinger
Rideaux Wald (Zurich)
Gefl Muster verlangen 7

RDP7DI1Q0P BärenVEI m Stationen W ichtrach und Kauf-
dorf Einer der sc honsten Aus-wMBBMBBMBB flugsorte Ferienaufenthalt

Ausgezeichnete Küche in allen Preislagen torellen, Rauern-
«schinken Prima W eine Autogarage Telephon Nr 71

mim Burkhart, Propr 165
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Aquarell- 64

Farben
Farbstifte
Pastellstifte

Verlangen Sie Angebot

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTST RASSE 3 ZCJRiCH

Nähmaschinen
Adler T1

absolut die vorzüglichste
Maschine zum Nähen. Sricken und

Stopfen.
5 Jahre Garantie

in AusftUirumreii
* Clilo Reparaturen
Rud. YVüthrich, Thun

Marktwasse Ü

<r
Schweizer

-PIANOS
Säbel

i vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

grotritingfeiniDCo

Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 44

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

^ J

Baumgartners

Triptyque - Bücherschrank
Patent lÜS.ßTO

fasst heinahe doppelt soviel Bücher
als ein Bücherschrank gewöhnlicher
Bauart 11. gleicher Grösse. Prospekte

durch den Fabrikanten J2-j

Baumgartner & Co., Bern
Mattenhofstrasse 42 Tel. Bollwerk 32.12

r
OSKAR FÄH

AARBERGERGASSE 61 103

BERN
milMHIIHII'.'h.; jM.it iiliiithlUilNHIinill

i TELEPHON I
j BOLLWERK 37.66 |
In1111ir11 inmiirif!ffj ||! jrun.rnriiiitiiitiTT

GEDIEGENE, VORNEHME

EINRAHMUNGEN

von H. Hänni, Oberlehrer, Liebefeld-Bern.
Die erste Auflage ist vergriffen. Beim Neudruck werden
die Aliiinderuiigswiiiisehe der Lehrerschaft berücksichtigt.
Das neue format 116 25 cm) ist gefällig und bequem. Platz
für 60 Schüler. Alle Fiichor ohne Untertitel. I.ota leistet

jedem Lehrer für die Zensur unentbehrliche Dienste.
Preis Fr. 2. Lieferung Anfang Mai. Preis Fr. 2.

Zu beziehen beim Verfasser. kjo

Pianos

i-n
Altbewährte Schweizer

Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmapazin:

7 Schwanengasse 7

BERN 115

Ausstellung
Belgischer Kunst
iiiiinitiiiiPiTi in um um im im Ii im inn im im um inn im

Bern. Kunstmuseum
und Kunsthalle

28. März bis 7. Juni 1926.

Geöffnet an Wochentagen
von 9 bis 12lKund von I' .> bis 5 Uhr.

Sonntag von 10 bis 4 Uhr.
Montag morgen geschlossen.

Kunsthalle allein geöffnet:
Donnerstag, 8-10 Uhr abends.

Eintritt Fr. 2. —.
Für Schüler im Klassenverband

unter Leitung 50 Rp. 144

Dauerkarte Fr. 8.—.
Illustrierter Katalog Fr. 3. —.

verfertigt mit Garantie 140

F.Rohr-Bircher, Rohr-Aarau
vorm. Hommel-Esser.

Reparaturen allerSysteme billigst.
Preisiisteri gratis und franko.

PIANOSHarmoniums
Billigste

Bezugsquelle

strumente.
Kauf — Tausch — Miete
Reparaturen. Abzahlung.

Ew. Lehmann-Hegg
Moserstrasse 52 (Postgebäude)

Inserate
haben im Berner Schulblatt

vollen Erfolg!
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/

^ßcuifnenAt^caöAeJ^
^I.JJoci;

ßc(<t->aos Neubau

Szuiecyfeweri
gytaAM&uxäexeL

IS i&e.

%£egante cfäe&cen--

ANpnfcßtien,

Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 39

F. Pappe Söhne
Kramgasse 54, Bern.

Die runde, konische Wandtafelkreide „ECOLA"
ist von allen Schulen, die solche erprobt haben, als die beste anerkannt worden.

— Schweizerfabrikat. —
Zu beziehen durch die Papeterien und Schulmaterialhandlungen.

$amorr&tiden
Qnuso<Goed&cke.

^Ufpositaritri Lt roten S&ocfaelh nut JkrrJU u scJuirtit rxtutu?ns -Qiqudi*,

ünuict sofirt djl oft acölcrdin. ScJvner-

~zJU\ urA Vrncr^aj-Ji Ütjl zrj^eazhwie, Siufi&sit-
{ewurig. Qriusct d£Sütfi^rfc,lrotknat ^rAtzdt
d& «fiiiüruifctfn, ruissaru#i urd. unxndxn'^Ca-
cften..Clni*s<rC ist free ucn närSdOttsetan. Mnd
scKäHfirntr.^£^tarultcJ£n und karuisteisaa

werden. Seit 25 ^dhrm "5aociKrt.

X'Qrftusofdfoüjne dzsuJ£ fts douitu/s
SrOwstni ai^uL? et fdaicit un£ säHä aqri,
cIÄl J i d£S<r$ectl, zidke. zi tyuAr\tUs
tndrenis mfCammLS.fturrudes ctiCcrcAii
C Clru_»ic£ nx ccntuni auourv aarecti^u*
0U x£i,vrU>vt -TUXLjeWt Lt fuui tOU^ÖU/TS
itre. JUnpLoye. Cfjcowst d£fiuj_r2.5 arus.

£aixrwte da/LS >&£ ptaxrruiaLS.

Qoedackß.&CO'. Qhmusd-ji lölrrik und £^q^t-Qkticriq£sr££scfiQjt LßtflÄUJp-.

Stimmungen und 161

Reparaturen

Geographischer Kartenverlag Bern

Kümmerly & Frey

Neue

Erdgloben
Für Schulen

ist Nr. VII, 34 cm Durchmesser mit
Halbmeridian die gangbarste Grösse.

Preis Fr. 35.—.
162

Zensurhefte
Stundenpläne
Heftunischläge

stehen der verehrlichen Lehrerschaft in beliebiger
Anzahl gratis und franko zur Verfügung, ebenso
die für den LTnterrieht in der Naturkunde
interessante Broschüre _l)ie Cicliorie als Kulturpflanze".

Heinrich Franck Söhne A.-G. (Abt. Bj, Basel.

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

